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" Krästesammlung.
Erholung von der Politik. — angenehme Enttäuschungen.

« Wendepunkt der Wirtschaftskrise?
« Ein wenig langsamer schlägt zwischen Weihnachten
und SJieuiahr der Puls unseres wirtschaftlichen und poli-
tischen Lebens; etwas vom Fest tragen wir doch hinein
in den grauen Alltag der Wirklichkeit. Die kurze Spanne
des Atemholens, des Sichbesinnens, der »Ferien vom
Dasein« soll neue Kräfte erstehen lassen. Gerade im
p o l itis ch e‘n Leben der letzten Monate wurde an ihnen
etwas wie Raubbau getrieben, unb wenn ein Teil der
Minister Erholung sucht fern vom Ort ihrer sonstigen
Tatigkeit, so kann man es ihnen nach der wilden Arbeit
der letztvergangenen Zeit wohl gönnen. Man möchte das
scherzhaft dahin erweitern, daß wir selbst,»die Regierten,
uns ein wenig Rucge gönnen vor den Regierenden. Denn
nun soll es sich do erst zeigen, ob unb wie sich das alles
auswirkt, »was die Regierung an Gesetzen, Verordnungen
usw. über das deutsche Voll ausgeschüttet
hat. Und das war wirklich nicht wenig. Das alles muß
erst einmal gründlich verarbeitet werden, nicht zuletzt von
den Behörden selbst; die Maschine muß sich einspielen.
Dabei steht itoch manches Zusätzliche in gar nicht so ferner
Aussicht; Dr. Brüning hat das, was er in den ver-
gangeiien Wochen durchsetzie ja erst als einen Beginn
bezeichnet.
wärts. Ob auch — aufwärts? Wir wissen es nicht, er-
hoffen es aber. Ob aufwärts auch auf dem so müh-
samen Wege unserer A u ß e n p o l i t t l? Auch darauf
ist nur zu antworten: Wir wissen es nicht, wir erhoffen
es aber.
minister wird-für die Januartagung des Völker-
.b und rate s gesammelte Kräfte ‚brauchen, Für die
W. su e Anötirieth-istakesMir Polen «Niin«trressri«aif«wtrd es
sieh nicht nur unt Schulfragen in Oberschlesien. um Rechts-
verweigerungen in Posen und ,,Pommere-llen« der deut-
schen Minderheit gegenüber handeln Heute schreit
Blut-, deutsches Blutzum Himmel, Mißhand-
lung, Raub der primitivsten Menschen-— ’unb ‘Bürgerrechte.
Gewiß wollen wir es nicht überschätzen, daß man in der
Welt etwas aufmerksam geworden ist batauf, wie Polen
mit seinen Minderheiten verfährt, daß ausländische
Angenzeugen selbst Scheußlichstes zu berichten genötigt «
waren. Jn der Atmosphäre von»Gens. iin Völkerbundrat,
sind andere Einflüsse mächtig als die des Rechts, der
Gerechtigkeit, der Moral. Ob sie übermächtig sind, wird
sich in kommenden Tagen entscheiden. Aber in gesammelter
Kraft,f in der Rüstung dieses Rechts wird Deutschlands
Vertretung vor dem Völkerbund erscheinen, der nicht zu-
letzt die Wahrung des Rechts der Minderheiten als
Quelle seines Entstehens hat. . —-

it-

» Nach dem Fest erfolgt nun auch das wirtschaft-
liche Sichbesinnen. Und da stellt es sich heraus, daß —
man ist vorsichtig und zurückhaltend geworden —- das
Weihnachtsgeschäft, also wohl die wichtigste, ja ent-
scheidende Verkaufsperiode des Jahres, besser geworden
ist, als im allgemeinen geglaubt und vor allem befürchtet
wurde. Selbstverständlich läßt sich der Umsatz dem Gesamt- .
werte nach nicht mit dem des Vorjahres vergleichen, das
übrigens auch schon unter dem Zeichen der KriLse stand.
Seitdem ist ja das Einkommen des deutschen
Volkes erheblich gesunken,'aber -' wenn man
sich aus den bisherigen »Situationsmeldungen« ein un-
gefähres Bild machen darf —- m e n g e n m ä ß i g ist auf
vielen Gebieten des Einzelhandels der Absatz längst nicht
in dem befürchteten großen Ausmaß geringer geworden, "
hat sich vielmehr sogar hier und da auf der vorjährigen
Höhe gehalten. Der Preisabbau wiederum hat auch nach
der Richtung hin gewirkt, daß g. B. in der Textilwirtschaft
die Abwanderung der Käuser n bie billigerensQualitiiten
hinein doch nicht so umfangreich wurde, wie man nach den
Erfahrun en der letzten Zeit geglaubt hatte, erwarten zu
Müssen. aß die ausgesprochene Luxusindustrie weniger
auf ihre Kosten gekommen ift, dürfte auf der Hand liegen.
Soll man aus der im allgemeinen- „angenehmen Ent- «
tä·ufchung« nun schon weitergehende Schlüsse sieben? Daß
auch jetzt, wie schon einmal vor fünf Jahren, das W e i h -
nachtsfest den Wendepun t der Wirt-
schaftskrise bringt? Wohl m chte.man auch dies
erhoffen, aber man ist vorläufig noch allzu pessimistisch,
Die Viermillionenzahl der Arbeitslosen war das nieder-
drückendste »Gefchenk«, das uns auf den Weihnachtstisch
gelegt wurde. Wenn aber aus dem weihnachts ‑ geschäftss
mäßigen Ansteigen des Absatzes auch nur eine stärkere Be-
lebung übrigbleibt, die n‚un bald in den Wochen der
Saisonausverkäufe« neue Antriebe erhalten wird. dann

harf man wohl damit rechnen, daß dementsprechend auch
neues Leben aus den Ruinen der Erzeugung blühen wird,
weil von dort her der Einzelhandel die Läger wieder auf-
füllen muß. Auch die Wirtschaftskonjunktur setzt sich selbst
nach oben in weitere Bewegung, wenn sie nur einmal den
ersten gründlichen Anstoß erhalten bat. Wenn trotzdem
heute noch nicht gar g elten schwarzsehende Pessimisten
murmeln, daß es m anuar „noch viel schlechter« werden
wird. so bar man demaeaentibet doch wohl nacb ver
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Bilanz des Wethnachtsgeschäftes wieder auf etne c,an=
genehme Enttäuschung« hoffen, ohne damit nur in einen
unbegründeten oder übertriebenen Optimismus zu ver-
fallen. - Dr. Pr.

Wir-d Cassius in Gein Minima?
Oder verzichtet der Reichsaußenminister auf

den Vorsitz der Ratstagung

Wie in politischeti Kreisen Berlins verlautet, wird allen
Ernstes erwo en, ob für die bevorstehende Ratstagting des
Völkerbutides m Januar, deren Vorsitz diesmal in der Reihen-
olge Deutschland zustünde, der Reichsaußenminister nicht auf
en Vorsitz zugunsten des folgenden englischen Vertreters v e r ‑

zichten solle. .
Die Befürworter des Planes machen geltend, daß diesmal

- eine Reihe von für Deutschland sehr wichtige Punkte auf der
Tagesordnung stehen.

Es handelt sich in der Hauptsache um die Minderheiten-
beschwerde, .

zu deren wirksamer Vertretung, mit notfalls auch demonstra- f
tiven Mitteln, der Vertreter der deutschen Regierung die
nöti e Bewegungsfreiheit haben müsse. Die Aufgaben
des atspräsidenten, die immerhin eine starke Arbeitsbelastung
bedeuten und den jeweiligen Jnhaber allzusehr neutralisieren,
ließen sich mit einer kraftvollen Vertretung bestimmter natio-
naler Forderungen nicht-vereinen.
f [f Eine Entscheidung hierüber ist im übrigen noch nicht ge-
a en. —

 

· Der Kampf gegen die Religion.
Das Weihnachtsfestin Moskau.

Das Weihnachtsfest ist in Moskau sowie in der ganzen
Sowjetunion im Zeichen des Kampfes gegen die Religion

« verlaufen. Alle Betriebe haben am 25. und 26. Dezember,
W«tr'ri’e««lib1«ich, gearbeitet. Troß »der He he« gegen-« das-s Weib-·

nachtsfest waren am Abend sämtliche Kirchen in- Moskau
überfüllt. Die Behörden hatten jedoch den Sängern der
Staatsoper verboten, in den Kirchen zu fingen. Jn Mos-

. lau haben am Heiligen Abend etwa hundert antireligiöse
Versammlungen stattgefunden, in denen die Vertreter der T
Komniunistischen Partei zum Kampf gegen dieReligion
aufforderten und die weitere Schließung von Kirchen ver-
langten. Zur Auftrage des Zentralkomitees der Kommu-.
nistischen artei sprach Jaroslawski, der die europäischen
Kirchen befchulbigte, einen neuen Krieg gegen Moskau zu
organisieren. '

Jn Moskau und Leningrad wurden zu Weihnachten
« zwei religionsfeindliche Ansstellungen eröffnet. «

11 Arbeitersiedlung in Oberfchlesiem
Verminderung der Erwerbslofen angestrebt.

Der preußische Minister für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten, Dr. S t e i g e r, hatte in das Oberpräsidium
in Oppeln zu einer Erörterung der Frage geladen, ob unb
in welchem Umfang die ernste Lage der oberschlesischen
Erwerbslosen durch die ländliche Siedlung erleichtert
werden könne. An der Besprechung nahm außer dem
Minister auch der Generaldirektor Bollert vom preußischen
Landwirtschaftsministerium teil. Ferner waren vertreten
bei Präsident des Landeskulturamtes Breslau, des Landes-
arbeitsamtes Schlesien, Zweigstelle Oberschlesien, sowie
die Oberschlesifche Landwirtschaftskammer, die Oberschle-
sische Landschaft, die Oberschlesische Wohnungsfur»forge-
gesellschaft, die Landesstelle Oppeln itnd der Berg- und
Hüttenmännische Verein. Die in Frage kommenden Sied-
slungsprobleme wurden eingehend erörtert.

Amerikanifche Ukrainer N
« protesiieren gegen Polen.

Jnternationale Untersuchung verlangt.
Einzelheiten eines Protestes, der von 20 000 ameri-

kanischen Ukrainern wegen der polnischen Greuel in Oft-
galizien bei einer Massenversammlung in Philadelpbia
beschlossen wurde, werden veröffentlicht Die Kund-
gebung, die an den Präsidenten der Vereinigten Staaten,
die Regierungen von Frankreich, England, Italien und
Japan und an den GeneralsekretärdesVölker-
b u n d e s« gerichtet ist, verlangt: t. alle Einflüsse geltend
zu machen, um Polen zur (Einhaltung der internationalen
Verträge und des internationalen Rechts - zu zwingen,
2. Entsendung einer internationalen Untersuchun skom-
mission nach Galizien, 3. Gewährung des Selbst estim-
mungsrechtes an die Ukrainer, die Europa vor dem
Bolschewismus bewahrten, -

Die Kundgebung stellt fest, daß Ostgalizien und vier
weitere Provinzen mit sieben Millionen Ukrainern gegen
den Willen der· Bevölkerung an Polen abgetreten wurden,
und daß die polnische Regierung in den letzten zwölf
Jahren, und besonders in den letzten drei Monaten, fortk
eseht das internationale Recht und die Verpflichtun en

« rer Verträge mit. den Unterzeichnern des Versai er
« ertrages verletzt habe. «

...· -,f s-· -.·-«s.-s , , t- « -«--«1L
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Friedens-wünsche des Papstes.
Weihnachtsansprache ati die hohe Geistlichkeit.

Papst Pius XI. hielt an bie Kardinäle, die hohe Präla-
itur und den päpstlichen Hofstaat, die sich im Konsistorien-
faale versammelt hatten, um den Papst durch den Kardinal-
dekan ihre Weihnachtsglüekwünsche zum Ausdruck zu
bringen, eine bedeutsame Ansprache, die etwa 40 Minuten
dauerte. Nach dem Dank für die Glückwünfche nahm der
Papst auf bie erfreulichen Ereignisse des Jahres Bezug,
so vor allem auf die Zunahme der- Missionsbewegung und
bedauerte dann einige betrübliche Tatsachen, wie sie die
Geschichte bisher nie zu verzeichnen hatte, vielleicht weil im
Laufe der gesamten Weltgeschichte die Welt sich nicht in so
wechselseitig verknüpften Beziehungen befunden habe
w e eht.

l

l

Der Papst wies aus die Weltwirtschastskrise
und vor allem auf die roße Arbeitslosigkeit hin, bie bie
Notwendigkeit einer riftlichen, sozialen Ordnung er-
heische, die eine brüderliche Zusammenarbeit statt des
Kampfes ermögliche. Der Papst fügte hinzu, die Befürch-
tungen, mit der einige die dichten Wolken atn Horizont
sähen. seien übertrieben, da die Wolken nicht immer Bor-
boten eines Sturmes seien und die Christen auf bie Vor-
sehung vertrauen müßten. Eine große Gefahr liege in der
Zunahme der Unsitten und in der Duldutig von Grund-
sätzen,sdie· jedesGeseh untergraben. Dann faßte der Papst
seine an die ganze Welt gerichteten W ü n sch e für d e n
Frieden zusammen, der nur der Friede Christi sein
könne. Der Friede Christi könne aber nicht erreicht werden,·
so lange die Welt nur an materielle Güter denke. Friede
sei kein konfuser Pazifismus. Ein weiterer Irrtum sei der
Glaube, daß es einen äußeren Frieden gebe ohne einen
inneren Herzensfrieden. Einen Völkerfrieden könne es

«— l---«n"ieht geben; so lange-von-innetr-und-Mfth GefWD
ten,— gegen die keine ausreichende-Abwehr bestünde. Ath-
einen neuen Krieg könne und ivolle der Papst nicht glauben.

· Pius XI. kündigte ferner eine Enzhklika an, die von
der christlichen Ehe handeln werde.

 

Arbeitslosenkundgebungen im Reich.
Kommunifiische Demonstrationen am Heiligen Abend.

Für den Heiligen Abend waren in Berlin von kom-
muniftischer Seite Demonstrationen von Erwerbslosen
an ekündigt worden. Von der Polizei war daraufhin er-
hö te Alarmbereitschaft angesetzt. Es kam zu kleineren
Ansammlungen, die von der Polizei jedoch mühelos auf-
gelöst werdett konnten. Jnsgesamt wutden 18 Zwangs-
gestellungen vorgenommen.

Auch in anderen Orten, wie in Chemnitz, Wittenberg
und Hannover, kam es trotz Polizeiverbots zu kommunistiis
schen Demonstrationen. Jn Hannober wurde der Verkehr
in zwei Hauptstraßen der Stadt durch die Demonstranten
für längere Zeit stillgelegt, fo daß die Polizei die Straßen
mit dem Gummiknüppel räumen mußte.

Jndianerüberfall
auf Fords Gummiplaniagen.
Einundzwanzig Personen getötet.
Die im Innern des nordbrasilianischen Staates Para

gelegenen roßen Gummiplantagen Fords sind von Jn-
dianern ü erfallen worden. Dabei sollen einundzwanzig

« Ansicdler getötet und mehrere verschleppt worden sein.
Die Regierung des Staates Pata hat ein amerikanisches
Verkehrsslu zeug beschlagnahmt, um die auf der Plantage
ansiissigen merikaner in Sicherheit zu bringen. Nach den
Plantagen sind Truppen entsandt worden, deren Eintrefsen
jedoch nicht vor Ende der Woche erwartet wird.

« .

Ein Dorf in Vurma von Räubern überfallen.
Wie aus Rangun emeldet wird, haben 500 Räuber

in Oberburma ein Dorf überfallen, wobei es sieben Tote
und zahlreiche Verletzte gab. Die Polizei mußte sich vor
den Räubern zurückziehen, da ihre Munition völlig er-
schöpft war. Von Rangun sind Verstärkungen unterwegs,
um die Ordnung wiederherzustellen.

Erdbeben in Argentinien.
35Tote, 70 Verletzte.

Nach aus der nordargentinischen Provinz Salta ein-
getroffenen Meldunåen ist die westlich von der Provinz-
hauptstadt liegende tadt Poma durch ein Erdbeben völlig
vernichtet worden. Dabei sollen viele Menschen ums Leben
gekommen sein. Nach dem Erdbebengebiet ist eine Hilfs-
expedition entsandt worden.

- Nach den le ten Meldungen sind bei dem Erdbeben
in Poma 35 Per onen getötet und 70 verletzt worden.
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Brand und Explosion.
Dabei Waffenlager entdeckt.

Jn einem Mietshaus in Hafendorf in Steiermark brach
dur unvorsichtiges Hantieren mit‘ Licht ein Brand aus. Die
Los arbeiten wurden durch „mehrere heftige Explosionen er-
schwert, die -— rote es sich spater herausstellte —- von Gewehr-
munition cgerrü rten Bei den von Gendarnien vorgenom-
menen Na fors jungen an der Brandstätte wurden 150 Jn-
fanteriegeloehre, beren Magazine explodierte Patronen-
tilsen ent ielteii, und acht verbrannte Mannlicher-Gewehre ge-
unden n dem Mietshaus wohnen mehrere Vertrauens-
manner der Sozialdemokratischeii Partei.

Finnischer Dampfer untergegangen.
· « · Sechs Tote.

Der finnische Dainpfer »Viri« aus Hels in gfors war
vor dem Filsand-Leuchtturm bei Osel gestrandet. Um das
Schiff durg überbordwerfen von Ladung flottzumachen
brachte ein ergungsdampfer etwa·30 Leute aus Osel an Bord,
L0 daß sich einschließlich der aus 21 Männern und zwei Frauen
estehenden Befa ung etwa 50 Leute an Bord befanden Nun

brach ein starker turm los, so daß der BerMingsdampfer nicht
mehr an das Schiff herankommen konnte. ehrere Rettungs-
boote von der Filsand-Lotsenstation mußten wegen des
Sturmes unverrichteter Sache zurückkehren Alsdann gingen
14 Leute von der Besatzung der »Viri« in das Rettun sboot.
Dieses kenterte aber, als es den Bergungsdampfer errei thatte
und man gerade die Schiffskasse der »Bitt« an Bord des
Bergungsdampfers geworfen hatte.

« Neun Mann, die Rettuiigsgürtel trugen, tnnrben gerettet,
während eine Frau und vierkNann ohne Rettungsgürtel

ertran en

Alle Ertrunkenen sind innen. Erst morgens wurde der Rest
der Mannschaft der ,,V ri« von einem estländischen Passagier-
dampfer gerettet. An Bord der gestrandeten ,,Viri« spielten sich
rausige Szenen ab. Die von Kälte gepeinigte Mannschaft

sprach eifrig dem Alkohol zu, ja, es kam trotz der großen Ge-
fahr, in der sich die Mannschaft befand, an Bord des Dampfers
Zu einem Saufgelage das schließlich zu einer Schlägerei führte,
ei der ein estlandischer Bergungsmatrose erschlagen wurde.

· Der todbringende englische Sichel.
- Sieben weitere Menschenleben vernichtet.

Während des Nebels in der Nacht sind in L o nd o n vier
Männer dadurch ums Leben gekommen, daß» sie die Richtung
verloren und ins Wasser fielen Aus den Provinzen
werden d rei weitere Todesfälle gemeldet, die sich durch Auto- i
und Motorradzusainmenstöße ereigneten. Eine weitere Anzahl '
von Personen wurde verletzt.

J Von Tigern zerrissen
3/ Das Ende des Tierbändigers.

·« Jn einem Zirkus in der Nähe von Toulon ereignete
Lsich ein folgenschwerer Zwischenfall. Der Raubtierbändiger
- war in den Zwinger getreten, in bem sich

Jbefanben, um mit ihnen- die Morgenarbeit zu beginnen.
;‘Blöhlich stürzte sich ein Tiger aus ihn und zerschlug ihm
Jrnit ‚feiner Tatze das ganze Gesicht. Blutüberströmt brach
. der Unglückliche inmitten der Tiger zusammen Das Blut
Zwar das Zeichen für die anderen Tiere, sich ebenfalls auf
;ihn zu stürzen Sämtliche sechs Tiger fielen über ihn her
kund hieben immer wieder mit ihren Tatzen auf ihn ein.
Erst nach geraumer Zeit gelang es Zirkuswärtern, den
svolltommen zerfleischten Bändiger in Sicherheit« zu brin-

J ranlenhans. Der Tiger, der den Bändiger zuerst an-
‚gegriffen hatte, hatte bereits vor zwei Jahren einen
- Bändiger völlig aerfleifcht.
c 1 _- «

_ » w « . _

Dichter Nebel über der französischen
Mittelmeertüsie.
Dampfer in Gefahr«

Der dichte Nebel, der in den letzten Tagen über Eng-
land, Belgien und Nordfrantreich lag, ist nunmehr auch an
der französischen Mittelmeerküste aufgetreten. Toulon war
seit Miit-wach in eine dichte Nebelwand gehüllt, bie für den
S iffahrtsveriehr äußerst gefährlich wurde. Viele Dampser
a en es unter diesen Umständen vorgezogen im Hafen zu
leihen. Das Heulen der Schiffssirenen durchdröhnte die

Luft. Die Küstensiation von Marseille hat einen Funk-

 

spruch aufgefangen, wonach sich der Dampfer »Cabetanac«.
‚auf offenem Meer in Gefahr befindet. Das Schiff hat die-
Schraube verloren unb treibt hilflos umher.

 

i Nah und Fel·n
f O Beim Rodeln den Tod gefunden Beim Rodeln ge-
rieten in Wartenberg (Neumart)«der achijährige Sohn des
Domänenbesitzers Generalleutnants von Tresctow und
eine gleichaltrige Spielgefährtin auf bas dünne Eis des
Schloßteiches und brachen ein. Die Mutter des Knaben
versuchte die Kinder zu retten, hielt fie auch fest, brach
dann aber ohnmächtig zusammen so daß die Kinder, ehe «
Hilfe (am, ertranten

O 100 Pfennige für zwei Kühe. Jn- einer Versammlung ·
im Lauenburger Kreise schlossen beim Glase Bier zwei
Männer eine Wette ab, nach der der Wettende zwei Kühe
herzugeben sich verpflichtete,wenn sein Kontrahent es fertig-
brächte, innerhalb 15 Minuten die Kühe mit 100. einzelnen
Pfennigen zu bezahlen Der Mann schaffte 127 Pfennige
zur Stelle und „trieb feinen Gewinn heim«.

JnO Durch eine explodierende Selterflasche getötet.
Obisfelde ereignete sich ein tragischer Vorfall,.bei dem «
ein Kind getötet und zwei schwer verletzt wurden Aus
einem mit Asche gefüllten Graben gruben die
kleine grauweiße Brocken aus nnb steckten sie, ohne zu
wissen, daß es Karbid war, in eine Selierslasche, die sie
mit Wasser füllten und verkorkten Das Karbid explo-
dierte unb bie Flasche zersprang in unzählige Splitter.
Einem neunjährigen Knabensdurchschlug das Glas die
Halsschlagader, so daß er tot zu Boden fiel. Die beiden
gnderen Kinder trugen lebensgefährliche Verletzungen
avon.

O Der Weihnachtsbaum als Schiffsflagge. Der
Dampfer „Bremen“ ist auf feiner diesmaligen Amerika-
Lilihrt überreich mit Weihnachtspateten beladen gewesen.

ls das Schiff in den Newhorker Hafen einlief hatte der-
Rarität: am Mast anstatt einer Flagge einen Weihnachtss
baum hisfen lassen

sechs fibirifrhe Tiger '

sen Er starb jedoch bald nach seiner Einlieferung ins ..

Kinder . 

Russischer Dampfer im Schwarzen Meer untergegangen.
Kownn Wie aus Moskau emeldet wird, ist bei einem

starken Sturm im Schwarzen eer der russische Dampfer
Koslow« gesunken Die Besatzung wurde von Kriegs-

fchiffen gerettet. .

O Neue Nebelerkrankungen im Maastal? Nach bel-
gischen Blättermeldungen sollen bei Lüttich ein Todesfall
und mehrere schweie Erkrankungen infolge Nebels fest-
gestellt worden fein. Ein Leiter des Belgischen Gesund-
heitsamtes, Dr. Timbal, erklärt jedoch, daß die neuen
Erkrankungen im Maastale nach seiner Ansicht nicht auf
den Nebel zurückzuführen seien. Die aufgeregte Bevölke-·
rung übertreibe gewaltig. Jeder verdächtige Todesfall
werde einfach dem Nebel zugeschrieben

Q Ein ganzes Feuerwehrbataillon erhält die Ehren-
legion Aus Vorschlag des Jnnenministers Lehgues hat
der Französische Ministerrat beschlossen, einem ganzen
Feuerwehrbataillon in Lhon das Kreuz der Ehrenlegion
zu verleihen. Es handelt sich hierbei um Feuerwehrleute,
die sich bei der Einsturzkatastrophe in Lhon besonders
hervorgetan haben.

, L«(·Zieiierl«aleniier für Januar 1931.
Von Gustav Kimm, Neukölln

3. Januar: Kündigung durch den Auswertungsgläubigex: Der
Gläubiger kann owohl die thpothek wie die personliche
Aufwertungsschu d erstmalig iszum 3. Januar 1931 zur
Rückzahlun am 31. Dezember 1931 kündigen

5.Januar: blieferung der für die Zeit vom 16. bis 31. De-
ember 1930 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn-, Ge-
saltszahlungen Tantiemen Vorschüsse. Abschlagszahlungen
usw., ferner der vom 1. bis 15. Dezember einbehaltenen
Beträge, soweit sie nichtAschon am 20. Dezember abzufiihren
waren, a so wenn die bzüze den Betrag von 200 Mark

" nicht überschritten haben. eine Schonfrist. Gleichzeitig
ist der inanzkasse die monatlich vorgeschriebene Bescheini-
gung ( uster 2) über die im Dezember einbehaltenen
Steuerabzüge einzu enden. Arbeitgeber, die am 1. Januar
.1931 bis u drei Ar eitnehmer beschäftigen kleben das anze «
Jahr hin urch Steuermarken. Als bekannt ist anzune men,
daß die Arbeitgeber verpflichtet sind, für jeden Arbeitnehmer
ein Lohnkonto zu führen, das stets auf bem laufenden zu
halten ift. Der steuerfreie Lohnbetrag beträgt monatlich
100 Mark, wovon 60 Mark auf den steuerfreien Lohnbetrag
im engeren Sinne und je 20 Mark auf den Pauschalbetrag
für Werbungskosten und Sonderleistungen entfallen

10.Januar: 1. Umsatzsteuervoranmeldung und Umsatzsteuer-
vorauszahlung für das letzte Vierteljahr (Vierteljahres-
zählen und derjenigen Steuerpflirhtigen die auf Grund des
ereinfachun serlasses vom 19. Februar 1927 von dem Recht

der vierteljä rltchen Voranmeldung und Zahlung keinen
Gebrauch machen wollen Schonfrist bis um 15. Januar.
Nichtbuchsührende Landwirte haben fünf gwölftel der nach
den Richtzahlen errechneten Jahresumsatz teuer zu zahlen
2. Vorauszahlung an bie veranlagte Einkommensteuer nnb
Körperschaftssteuer a er Steuerpflichtigen mit Ausnahme
derjenigen, deren Einkünfte hauptsächlich aus der Land-
und Forstwirtschaft stammen Dagegen müssen Voraus-
ahlungen geleistet werden von Einkünften aus Miete und

Elzachy dem Wert der Nutzung der eigenen Wohnung oder
Einnahme aus Grundrechten und grundstüctsähnlichen Be-
rechtignngen. 3. Fälligteit der Börsenumsatzsteuer für De-
zember 1930 tMonatszahleZ und pro viertes Quartal 1930

‑ (Vierteljahrszahler) nebst orlegung einer Anmeldung der
Abrechner zum Kapitalvertehrssteuergesetz in zwei Stucken
4. Jn Preußen: Abgabe der Steuererilärung nnb Zahlung "
der Getränkesteuer für die zweite Hälfte· des Monats De-

« ember. Steuerkasse. ' ·
15. annar: 1. Le ter Termin ur Einreichung der Lohnsteuer-

überweisungsli ten 2. Jn reußen: Fälligkeit der Grund-
vermögens- nnb Hauszinssteuer für den Monat Januar
1930. Steuerkasse. Keine Schonfrist. 3. Jn Preußen: Ent-
richtung der Lohnsummen teuer für das letzte Vierteljahr
unter gleichzeitiger Einrei ung einer Voranmeldung. .

20. Januar: A lieferung der für die Zeit vom 1. bis 15. Januar
. 1930 einbe altenen Steuerabzüge der Lohns Gehalts-
zahlungen antiemen, Vorfchiisse, Abschlags ah ung n usw.,
jedoch nur dann, wenn diese für die sämt ichen in einem
Betriebe beschäfti ten Arbeitnehmer insgessamt den Betrag
von 200 Mark ü ersteigen ü erfteigen e diesen etrag
nicht, so-sind sie zusammen mit den n der zweiten Hälfte
des Kalendermonats einbehaltenen Beträgen erst am 5. bes"
glgenben Monats abzuführen Keine Schonfris .

. anuar: Jn Preußen: Abgabe der Steuererklärun en und
Bezahlun der Getränkgteuer für die erste Häl te des
Monats anuar 1931. teuerlaffe.
Bemerkung: Anträge auf Erhöhung der steuerfreien Be-

trä e seitens der Arbeitnehmer können ab 1. Januar 1931. ge-
fte t werden « .

Gereimte Zeitbildeu
Von Gott.hilf.

So hab’ ich mir das leich gedacht-
Auf Weihnacht. folgt ilvefternacht.
Mit d em Jahr sind wir glücklich fertig,
Im ganzen war es widerwärtig.

Denk’ ich’s zurück mir bis nach vorn,
Dann krieg’ ich einen ivilden Zorn:
Vom ersten Jänner angefangen,
Jst alles einfach schief gegangen.

Die ganze Welt stand auf dem Kopf,
Und jeder stand als Tor und Tropf
Kopfschütte nd vor dem Kladd’radatsche
Und sprach: »Wir sitzen in der Patschel«

Die Krater fingen an zu spei’n,
Und dann bespie’n sich die Partei’n, _
Und täglich hört’ man einen sagen: «
»Nein, nein, das ist nicht zu ertragen!”

Wir trugenfs dennoch und strotzdemi
Na ja, es war nicht ganz bequem,
Doch mbcht’ es sich auch schlimm gestalten-
Wir haben alles ausgeha ten.

Nun aber, scheint mir, ist’s enugl
Der Mensch wird mit den Fuhren klug,
Das heißt, daß wir jetzt lernen sollen,
Wie wir es nicht mehr machen wollen

Es kommt ein neues Jahr heran!
Noch wissen wir nicht, was es kann, ‑
Doch wenn wir fest ins Aug’ ihm sehen-
Dann wird’s schon geh’n, bann muß es gehen.

Was auch der neue Morgen bringt,
—gusammenhalten unbedingt, '

ie einzelnen zu aller Wohle,
Das sei des neuen Tags Parolel

Es gibt ein unzerreiszbar Band:
Das Vaterland, das Vaterlaiidl
Zu Leid und Freud und jeden Falles:

ie Heimat, Deutschland über allesl

Nun meinethalben nehmt das Glas
Und trinkt euch was und wünscht euch was,
Laßt mit dem alten Jahr ents weben
Den Gram — das neueJahr oll lebenl

 

—---

 

 

« Maler- a. llrnniniiellee J
Nach dem Fest.

Der Morgen nachher ist wieder ein Alltag und alles scheint-

 

wieder wie sonst zu fein. Aber das scheint nur so. Ein weihe-
voller Feierabend ist gewesen. und zwei stille, beinahe sorgen-
lose Feiertage sind gewesen. und das möchte man doch nicht
wieder so rasch vergessen Diesmal geht es weniger als in
anderen Jahren Der Morgen nachher ist ein Sonnabend. und
wenn ein paar Stunden vorüber ind, ist wieder ein Feier-
und Ruheta . Also es lohnt sich wirklich gar nicht er t', die
eiertagsklei ung und die eiertagsstimmung abzulegen
iele müssen ja zwar an die rbeit aber das it bloß ein«

kleines Jntermezzo, damit man den {tolle en und . olleg nnen
rasch mal erzählen kann, was man ges enkt bekommen hat.
Manche »Betriebe« wählen das bessere Teil und machen den
Laden erst gar nicht auf. Der Sonnabend gilt hier einfach nur
als libergang, als Brücke zu dem neuen Sonntag. Na, und
was dann noch bis Silvester übrigbleibt, ist auch auch nicht so
überwältigend, daß man ich darum gleich mit Wut —- Arbeits-
wut natürlich —- in die agesarbeit stürzen mii te. Für Sil-
vester und Neujahr müssen schließlich auch noch orbereitungen
getrqfsen werben, nnb wann soll man das denn ma en, wenn
man die paar Wochentage, die zwischen Weihna ten und
Ultimo liegen, nicht mit einbezie i in den Feierta skreis?-
Demzufolge bleibt es vorläufig an am Morgen nach er noch
bei festlicher oder wenigstens doch halbfestlicher Gesinnung. Das
äußert sich schon rein äußerlich. Es ist noch ein Stück Festtagss
braten da, so daß Mutter nicht erst lange in der Küche zu wirt-
schaften braucht und nochein bißchen Ruhe genießen kann Am
Familientische ergibt sich von selbst eine Kritik der Weihnachtss
geschente nnb eine fcharfe Verurteiliing Jener Verwandten -
welche gar nichts geschenkt haben. Und wenn man sonst nichts
zu tun hat, fchlenbert man ein bißchen um den Weihnachtstisch.
wo noch alle Gaben ausgebreitet sind, herum, tnackt an einer
Nuß, erfreut sich an einer Mandarine. polkt aus einem Pfeffer-s
kuchen die Mandeln heraus und treibt sonst noch manches.

· was die Beziehungen zu Weihnachten nicht so rasch abbrechen
läßt. Einige nehmen von Zeit zu Zeit eine Tablette oder ein
bißchen Pulver —- das ist dann Nation, von wegen des ein
wenig in- Unordnung befindlichen Magens. Aber auch das ge-
hört zu den Feiertagen Und so vergeht die Zwischen eit, und
wenn sie dann vorü er ist und der richtige, unanfecht are All-
tag wieder einzieht, dann kann man manchen Seufzer hören:
»Es ist so schön gewesen, und nun muß man wieder eingaiPes
langes Jahr wartenl« Aber wenn man lebt, erlebt man a es.

 

Trube Finanzlage in Breelau
Gntmündigung der Stadt —- Siaakskommissare bestellt

(in den letzten Wochen-hat« eine eingehende Prüfung
der finanziellen Verhältnisse der Stadt Breslau durch
Kommissare des Ministers bes Innern und
d es Finanzministers stattgefunden Erfreulichers
weise hat sich heransgeftellt, daß die augenblickliche
Finanzlage der Stadt in keiner Weise zu
Besorgnissen Anlaß gibt. Aufgabe der beteiligten
Stellen wird es nun fein, bie Finanzen der Stadt auch
für die nächsten Jahre sicherzustellen Zu dem Zweck ist ein
großzügiges Santerungsprogramm in Aussicht genommen.
über bas bie Fachminister sich die Entscheidung noch vor-
behalten haben Als ein geringer, aber nicht wesentlicher
Teil dieses . Sanierungsprogramms, bas insbesondere
wesentliche Ausgabenersparnisse vorsehen wird, ist in
Aussicht genommen: « _ .

1. die Grundvermögenssteuer mit Wirkung für bas
ganze Rechnungsjahr 1930 um 50 o. l"). auf 500 n. t").
zu erhöhen , «

2. Mit Wirkung vom 1. Januar 1931 ab dies Gemeinde-
Biersieuer gemäß der Ermächtigung in § 7 Nr. 1
Teil 1 Kapitel 1 Artikel 1 ber Naiverordnung vom
1. Dezember 1930 zu verdoppeln

Da der Magistrat bereits die Erhöhung der ge-
nannten Steuern abgelehnt hat und mit Sicherheit
nicht zu erwarten ift. daß die Stadtverordnetenverfammlung
nach ihrer früheren Stellungnahme vor Jahresschluß jene
Steuererhöhungen beschließt, hat der Re ierun g s-
präs id e nt zunächstmur zur Durchführung ener Steuer-
maßnahmen an Stelle bes magiflrals den Kommunal—
dezernenten der hiesigen Regierung. Oberregierungsrai
Götte. und für die Stadtverordnetenversammlung Ober-
regiernngsral m e y d a m bestellt. s

Zahlung der Bürgersteuer.
Das Reichsfinanzministerium teilt mit: Nach den maß-

gebenden Bestimmungen hat der Arbeitgeber die Bürger-
steuer bei Lohnempfängern in zwei gleichen Raten bei
der ersten auf den 10. Januar 1931 und 10. März 1931
folgenben Lohnzahlun einzubehalten ur Erleichterung
für die Arbeitnehmer at der Reichsmini ter der Finanzen
im Einvernehmen mit ben Reichsratsausschüssen die
Arbeitgeber ermächtigt, in ‚ben Fällen der Lohnzahlung
für Zeiträume von nicht mehr als einer Woche den Abzug
jeder „ber beiden Bürgersteuerraten auf bie Lohnzahlungen
in ber Zeit vom 11. bis »24. Januar 1931 bann. 11. bis 24.
März 1931 zu verteilen Jn den Fällen, in«denen die
Lohnzahlung wöchentlich am Freitag erfolgt, könnte, wenn
von der Ermächtigung Gebrauch gemacht wird, die eine
Hälfte der Bürgersteuerrate bei der Lohnzahlung am
16. Januar und die andere Hälfte am 23. Januar ein-
behalten werden Die einbehaltenen Beträge sind binnen
einer Woche-nach der letzten Lohnzahlung (in bem Bei-
Pegel bis zum 30. Januar) an die Gemeindekasse abzu-
u ren. .

 

Woran-sichtliche Witterung. Neblig trübe, zeitweise-
aufheiternd, Schneefälle, Temperatur wenig verändert.
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; Jugend mid neue Zeit
Von Dr. Doris hertwig-Bünger

- Viele Mütter in unserer Zeit klagen, daß ihre Töchter
so früh selbständig werden, daß sie ihre eigen-en Wege gehen
und sich nicht beeinflussen lassen wollen. (Es gibt aber auch
viele Mütter, die das volle Vertrauen ihrer Töchter haben.
bie teilhaben an deren Erleben, von denen man sagt, daß
sie wie ältere Schwestern seien.

Zwischen beiden Arten von Mütterti braucht kein Alters-
unterschied zu sein, beide haben die gleiche«Erziehung gehabt.
Sie sind«.lange unselbständig geblieben, die Autorität von
Eltern und Lehrern war unantastbar. Probleme hat es für
sie kaum gegeben, bie Jdeale. in denen sie erzog-en wurden
waren festumrissen. Die einen gehören ihren Anschauungen
nach auch jetzt noch dieser vergangenen Zeit an tin-d ver-
stehen darum die heutige Jugend nicht; die anderen sind
mitgegangen mit der neuen Zeit, ohne die Verbindung, mit
der a ten Zeit ganzzu lösen, und darum sind sie innerlich
— meist auch äußerlich — jun geblieben und haben Ver-
ständnis für die andersartige instellung, das ansdersartige
Wesen der Jugend der Gegenwart.

_ Für diese Jugend gibt es keine Brücke zur alten Zeit.
Deren Jdeale sind ihr fremd. Jhre ersten Kindheitseindrürke
Lallen in die Kriegsjahre. Die Unruhe unb Not dieser Jahre-
ie Gärung unb Wirrnige der Nachkriegszeit haben ihre

Entwicklung beein lußt. azu die neue Schulerziehung, die
Um‘tellung von ernschule zur Arbeitsschule, das freund-
sch ftlichere Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden,
gemeinschaftlicher Unterricht von Knaben und Mädchen: das
alles trägt dazu bei, auch die weibliche Jugend früh selbstänå
dig zu machen, unb daran muß man denken, wenn man
die heutige Jugend verstehen will. An die Schule schließt
sich dieszeit der Vorbereitung auf den Beruf, dann der Be-
ru el t.
Neigung, sondern dem eisernen Muß. Freizeit wird dann
um so mehr in vollen Zügen genossen; der Drang nach
Freiheit, der Wunsch, das Leben zu genießen, tritt jetzt hem-
mungsloser in die Erscheinung als früher. Aber die Jugend
v'onheute'hat auch ihr-e Jdeale. Sie ist auch begeisterungs-
fähig unb begeiftungsfreubig; sie glaubt an die Ziele, die sie
sich selbst steckt; sie fühlt die Kraft in sich, Neues zu schaf-
en. Sie duldet nichtnur Führer, sonder-n will sie- auch
haben, wenn sie Vertrauen zu ihnen haben kann, wenn sie
fühlt und weiß, daß sie von ihnen verstand-en wird, daß es
Persönlichkeiten finb, bie ihr weiterhelfen'tönnen. '

Viele Problem-e sind es, mit denen sich die weibliche
Ju?end,«die nicht oberslächlich ist, in unserer Zeit auseinan-

 Q

sder etzsensmuß Der freiere Verkehr zwischen Knaben und«
Mädchen, die freiere Einstellun«g, die in vielen Kreisen zu
den sexuellen und ethischen Fragen herrscht, bringt die jun-
gen Mädchen in Versuchu-ngen, vor denen sie früher behütet
waren, stellt sie vor Entscheidungen, für die sie meist noch
nicht die innere Reife haben. Wie viel kann in solchen Sagen
eine Mutter bedeuten, wenn sie das volle Vertrauen« ihrer«
Tochter hatt , -

' Jn jedemjungen Mädchen lebt wohl der Wunsch, ein-
mal zu heiraten. Viel weniger als früher sind aber in der
glücklichen Lage, gut vorbereitet, vom Elternhause unmit-
telbar in die Ehe zu treten. Oft hat der Beruf kein-e Zeit
für die ..Erlernung der haushaltspflichten gelassen, oft muß
die junge Frau auch nach ihr-er Verheitatung noch weiter
ehren Beruf ausüben. Das bringt manche Konflikte mit
sich, vor allem- aber die Gefahr, daß der Willes zum Kinde
verkümmert oder überhaupt nicht geweckt wirb.
warmherzige Frauenpersönlichkeiten braucht diese Jugend-
mütterlich empfindende Frauen, die ihr das tiefe, heilige
Wesen der Mutterschaft nahebringen und in ihr die Ueber-
eugung stärken, daß Mutterssein für sie der höchst-e Beruf

fein muß. Und den vielen, bie nicht heiraten können, muß
gezeigt werden, daß sie auch als unverheir-atete Frau-en müt-
terliche Fähigkeiten entfalten unb viel Gutes wirken können-
wenn sie gesunde, starke Frauenpersönlichkeiten werben.

‘ Die weibliche Jugend von heute hat aber über ihre Be-
rufs- unb SDiutterpflichten hinaus noch eine Aufgabe, die
ihr erst die neue Zeit gebracht hat: das ist ihre Stellung zum
(Staat. Ein groß-er Teil der jungen Mädchen und jungen
Frauen hat noch kein Jnteresse für die Politik, vielfach sogar
eine Abneigungo gegen die Beschäftigung··.·mit politischen
Fragenund ist aher, wenn das Wahlalter erreicht ist, poli-
tisch noch völlig unreif. Jn einem Alter von 20 Jahren
kann zwar noch keine politische Reife verlangt werden, und
die Forderung, das Wahlalter heraufzusetzen,« ist deshalb
durchaus berechtigt;.trotzdem muß mit Rücksicht auf die be-«
stehenden Verhältnisse auch die weibliche Jugend daran ge-
wöhnt werden, sich ein eigenes politisches Urteil Zu bilden
und erkennen zu lernen, daß zu dem Kreis ihrer lufgaben

-- auch gehört, sich zu selbständig denkenden Staatsbürgerinnen
zu entwickeln. Dafür enügt nicht Aufklärung durch männ-
liche Führer; Frauen, ie selbst- im politischen Leben stehen«
die nicht nur mit dem Verstand, sondern auch mit bem
her en für Volk und Vaterland arbeiten, müssen bereit sein,
wei liche Jugend in das große« weitverzweigte Gebiet der
Politik einzuführen unb ihr klarmachen, daß der Staat, wenn
er nach einein Wort von Stresemann an die deutsche Ju-
gend in Wahrheit »die Organisation der nationalen Volks-
gemeinschaft« sein soll, auch der Mitarbeit der weiblichen Ju-
gend bedarf, damit sie helfe, bie hochziele der deutschen Po-
litik zu verwirklichen °

Die Hiltliiiielgewali der (Ehefrau
Jede Ehefrau hat wohl schon einmal von dem ihr zu-

stehenden Recht der Schlüsselgewalt gehört; welche Be-
wandtnis es aber mit diesem Schlüsselrecht hat, darüber sind
sich sicherlich viele, auch manche herren, im Unklaren. Die
Schlüsselgewalt besteht nur dann, wenn die Ehegatten einen
gemeinschaftlichen Haushalt führen, und erstreckt sich auf den
häuslichen Wirkungskreis der Frau, in dem sie die
Geschäfte des Mannes für ihn besorgt und ihn vertritt.
Unter diesen Wirkungskreis fallen alle haushsalisgeschäfte, wie
Lebensmittel-, Wäsche- und Kleidereinkaus unb ferner alle
Besorgungen, deren besondere Beschaffenheit nach der be-
stehenden Sitte auf bie Besorgung durch die Frau hinweist,
also auch Einkäufe von Beleuchtungs- und heizmateriah die
Einstellung, Entlassung oder Beurlaubung der weiblichen
Dienstboten,. deren Obliegenheiten in der Verrichtung von
hauswirtschaftlichen Arbeiten umgrenzt finb. Dringend not-
wendige Haushaltungsgegenstände,. wie Rähmaschinem
Kochapparate u. at kann die Frau ebenfalls dank ihrem
Schlüsselrecht allein taufen. Der Mann muß für die Folgen
aus diesen Ges ten so. aufkommen, als hätte er. ie felbst
getätigt, insbeson re wird er bie Rechnungen zahlen «

. miten.

Oft entspringt die Berufswahl nicht persönlicher

- tnit Ausnahme des portugiesischen sBrafilien.

Reife,.

 

Nach der neueren Rechtsgepslogenheit dürften aber
Möbelstücke, Schmuckgegenstände und überhaupt
alles, was zum L u’xus gehört — kostbare Teppiche, Ge-
mälde und dergleichen — nicht von der Frau allein
gekauft werben. Bei den meisten Geschäften ist es daher üb-
lich geworben, daß sie vor Kaufabschluß die Genehmigung
des Mannes einfordern. Weiterhin hat die Frau kein
Recht zur Einstellung oder Entlassung von männlich en
Dienstboten, wie Knechteii, Ehausfeuren ufw. Auch Angele-
genheiten wegen der W o h n u n g s m i e t e, bie Führung ·
eines Prozesses, Unterzeichnung von Wechseln fallen
nicht unter das Schlüsselrecht, wie es der (Ehefrau auch nicht
erlaubt ist. ohne die Genehmigung des Ehemannes ein
Darlehen, wenn es auch Haushaltszwecken dienen soll,
aufzunehmen «

,Wie kann nun der Mann seiner Frau, die ihn durch
leichtsinnige Vergeudung an den Bettelstab zu bringen droht,
das Schlüsselrecht entziehen oder einschränken? Der be-
liebteste Weg ist ein Jnserat in der Zeitung: ,,W arn e fe-
ben, meiner Frau etwas zu borgen, ba ich für nichts auf-
komme. X. 2).“ Dieses Jnserat ist aber Dritten z. B. dem
Kaufmann gegenüber nur dann rechtsgültig, wenn die Aus
schließung oder Aenderung des Schlüsselrechts im Güter-
rechtsregister eingetragen worden ist. Vergißt iman das, so
muß der Mann trotzdem für alle von der Frau
gemach-ten Schulden aufkommen. Allerdings ist _
auch die Frau diesem Vorgehen des Mannes nicht chiitz-·
los ausgesetzt Empfindet sie die Beschränkung oder Aus-
schließung als einen Mißbrauch, so kann sie beim Vormund-
schaftsgericht die Aufhebung der Eintragung beantragen. Jst ·
sich die Frau überdies keiner Verfehlung bewußt, so wird

' sie ihren Mann wegen des warnenden Jnserats in der Zei-
tung wegen Beleidigung verklagen können. Standen aber
z. B. ihre Ausgaben in keinem Verhältnis zu dem Ein-
kommen des Mannes, bann wird es für die Frau ratsamer
sein, durch sparsamere haushaltsführung eine gütliche Eini-
gung herbeizuführen Ganz abgesehen aber von den rein
rechtlichen Fragen kann von einer Ehegemeinschaft mit den
sich daraus ergebenden beiderseitigen Rechten und Pflich-
ten kaum noch die Rede sein, wenn sich zwei Ehegatten wegen
der hier gekennzeichneten Differenzen vor Gerichten wegen
sBckklschränkungder Schliisselgewalt, Beleidigung ufw. herum-

' agen. .

Simon Boltvar,detBesreierSiidottteriiits
Zur 100. Wiederkehr feines Todestages

Jn die ersten Jahrzehnte des 19 Jahrhunderts fiel der
Abfall der amerikanischen Kolonien votit Mutterlande
Spanien. Dieses gewaltige Kolonialgebiet umfaßte den süd-
lichen Teil von Nordamerika, ganz Mittelamerika, die größe-
ren westindischeti Jnseln, dazu noch fast ganz Siidamerika

Drei Jahr-
hunderte hindurch hatten diese Länder die spanische Miß-
regierung, deren oberster Grundsatz möglichste Ausbeutung
war. ertragen. Jn Mexiko verkündete 1821 ber Kreole Intr-
bide die Unabhängigkeit des Landes Guatemala errang in
demselben Jahre seine Unabhängigkeit und vereinigte sich
1823 mit Honduras, San Salvador, Nikatagua unb Kostarika
zur Bundesrepublil von Zentralamertka, die sich 1840 wieder
auflöste Die Befreiung des nordwestlichen Siidamertka aber
knüpft sich hauptsächlich an den Namen bis reichen Kreolen
Simon Bo«livar, der 1783 zu Caraeas in Benezuela ge-
boren war und sich durch langjährigen Aufenthalt in Europa
ausgebildet hatte.

Bolivar, der denPlan gefaßt hatte, sein Vaterland vom
. spanischen Joche zu befreien, kämpfte seit 1810 für diese Be-

freiung. Nach wechselnden Kriegseretgntssen wurde 1819 die
Vereinigung Venezuelas unb Neugranadas, denen sich 1822
Ekuador anschloß, verkündigt, unb biefe drei bildeten die Re-
publik Kolumbien, deren Präsident mit tinumschränkter
Gewalt Bolivar wurde. Jn den Jahren 1823 und 1824 be-
freite Bolibar auch Nieder- und Oberperu, welch letzteres
nach ihm Bolivia benannt wurde und ihn mit der dikta- .
torischen Gewalt bekleidete. Jn den letzten Jahren seines
Lebens geriet Bolivar wiederholt in arge Bedrängnis: man
beschuldtgte ihn monarchischer Pläne, und eine Verschwörung
'bebrohte im September 1826 fein Leben. Peru und Venezuela
sagten sich von der Kolumbischen 'Union los, und der „lebens-
längliche Präsident« sah sich im April 1830 genötigt, abzu-
danken. Der Kongreß von Bogota setzte ihm ein hohes Jahr-
geld aus. Bald darauf, am‘17. Dezember·1830, starb
Bolivar. Die Stadt Caracas in Venezuela widmete seinem
Andenken einen Triumphbogen, Denkniäler wurdens ihm er-
richtet, Staaten, Provinzen und Orden wurden nach ihm be-
nannt und die Geldeinheit von Veneziiela heißt noch heute
Bolivar.

 
Bolivarszeier in Berlin.

Jn »Bei:lin fand eine Gedenkfeier zur Erinnerung an den
‚1001ahrigen Sterbetag des Befreiers Südamerikas, Simon
Volivar, statt: Die-Feier wurde von musikalischen Darbie-
tungen des Berliner SinfonieorZesters umrahmt. Unser

Espinosa de los Monteros; den franzöischen Bots after de
Margerie; Nuntius Orfenigo; Rei skanzler riining;
Außenminister Dr: EurtiuszStaatssekretär Dr. Meißner;
Staatsminister a. D. Dr. Voelitzz ganz vorn der Geandte
von Benezuela, Dagnino, tät-et tehend die Natian mne

. ṅ . _ „an en.

Bild zeigt von links nach rechts: - en spanischen Gesandten  

Verschiedene-so F
Fünf Finsternisse im Jahre 1931. Jm nächsten Jahre

finden 3 Sonnensinsternisse und 2 Mondfinsternisse statt,
von denen nur die beiden Monds-insternisse in unserer Ge-
gend sichtbar sein werben. Am 2. April verzeichnen wir die
erst-e totale Mondfinsternis, die um 19.53 Uhr beginnt, 20.22
Uhr ihren höhepunkt erreicht unb um 21.53 Uhr endet. Eine
partielle Sonnenfinsternis findet vom 17. bis 18. April
statt; sie beginnt um 23.57 Uhr im südwestlsichen Ehan und
endet·um 3.32 Uhr im Rördlichen Eismeer; dabei wird der
halbe Sonnendurchmesser verfinstert. Die zweite partielle
Sonnenfinsternis ist am 12. September; sie beginnt um 5.13
Uhr im Norden von Alaska unb endet um 6.09 Uhr bei den
Aleuten. Die zweite totale Mondsinsternis beginnt am 26.
September um 18.54 Uhr, total um 20.05 Uhr, endet um
22.42 Uhr. Die beiden Mondfinsternisse können in unserer
Gegend in ihrem ganzen Verlauf verfolgt werben. Die dritte
partielle Sonnensinsternsis findet am 11. Oktober statt; sie
beginnt an der Küste Perus um 12.01 Uhr unb enbet im
Südlichen Eismeer um 15.49 Uhr; babei werben neun
Zehntel des Sonnendurchmessers verfinstert werben.

O Der Lombardbetriiger Vergmann gestorben. Jn
- einem Berliner Krankenhause starb der aus dem großen
Lombardbetrugsprozeß bekannte unb wegen feiner Be-
trügereien zu drei Jahren Gefängnis verurteilte Sallh
Bergmann. Bergmanns Verteidiger hatte einige Tage
vor dem jetzt erfolgten Tode des Verurteilten einen
Antrag auf Haftentlasfung gestellt, da Bergmann zsehr
schwer erkrankt war. Der Antrag soll jedoch mit der Be-
gründung, daß Bergmann nur simuliere, abgelehnt
worden fein.

O Eine Katze tötet einen Situgling. Das 14 Tage alte
Kind einer in Leipzig-Neuschönefeld wohnhasten Familie
ist auf eine eigenartige Weise ums Leben gekommen.·

' Während der Abwesenheit der Mutter desKindes hatte
sich eine Katze auf das Gesicht des Säuglings
gelegt, fo daß er erstickte.

O 18 Zuchtrindeedurch elektrischen Strom getötet. Von
einem schweren Verluste wurde das Rittergnt Charlotten-
hof bei Stendal betroffen. Jnfolge eines Kurzschlnsses
setzte plötzlich das Licht im Kuhstalle aus. Als man den
Schaden besah, entdeckte man, daß voii den 80 Kühen, die
im Stalle standen, 18 wertvolle Zuchrrinder durch den
elektrischen Strom getötet worden waren.

O Wien lauft fünf Gramm Rat-time Jm Wiener
Stadtrat teilte Professor Dr. Tandler mit, daß er für
Wien fünf Gramm Radium im Werte von zwei Mil-
lionen Schilling sichergestellt habe. Jn Europa besitzt nur
das Pariser Radiuminstitut eine größere Radiummenge.
Das Radium soll in Wien im Kampfe gegen den Krebs
Verwendung finden. '

0 Unglück beim Handgranatenwerfen Auf dem
Militärschießplatz in Komotau (Tschechoslowakei) rutfchte
infolge des durchnäßten Bodens ein Offizier aus, als er
das Werer einer Handgranate vorführte. Die Hand-
granate explodierte und verletzte den Werfer und zwei
andere Offiziere sehr schwer.

s O Der belgifche Todesnebel, der so viele Opfer forderte,
scheint jetzt aufgeklärt werden zu fallen. Die Untersuchung
mehrerer Leichen hat zu dem Ergebnis geführt, daß das
Massensterben auf das (Einbringen von Giften in die
Organismen zurückzuführen ist. Nach der Ansicht von
Chemikern handelt es sich wahrscheinlich um Zinkblendew
rückstände, die durch die. Vermischung mit dem feuchten
Rebeljaefährlich geworden finb.

Die älteste Wanduhr der Pfalz. Die älteste Uhr der
baherischen Rheinpfalz befindet sich wie in der Zeitschrift
»Pfälzisches Museum« berichtet wirb; im Besitz des Uhr-
machers Michael Maß in Annweiler.« Es handelt sich um
eine Wanduhr aus bem Jahre 1640, bie bis auf den heutigen
Tag ununterbrochen ihren Dienit versieht. Das Merkwür-
digste an der Uhr ist, daß ihr Werk vollständig aus holzs
rädchen bestehtl Die einzigen Metallteile bes Uhrwerks sind
die an zwei Stricken aufgehängten Gewichte. - ..

In der schmmerlttmde
Jetzt sind bie Tage wiedergekommen, wo man auf bem

Lande, in Dorf und Stadt der Schummerstunde ihr Recht
werden laßt. Jn der Großstadt mit ihrem haftenden, lärmen-
den Treiben kennt man den Zauber dieser Schummerstunde
kaum. Denken wir einmal zurück in unsere Kindheit. Wenn
die Tage kürzer wurden unb bie Arbeit auf dem Felde
ruhte, dann fanb sich die Familie mehr denn sonst im hei-
melig durchwärmten Zimmer zusammen. Wenn dann im
Kuchelofen das Holzfeuer knisterte, wenn am westlichen
Himmelsdie zur Ruhe gehende Sonne groteske" Formen in
leuchtenden Farben zauberte unb bie Abendschatten in die·
Stube krochen, dann hielt man jene Feierstunde, in der der
Vater von seinen (Erlebniffen im 66er unb 70er Kriege eri-
zahlte, in welcher Großmutter aus ihren Erinnerungen in
der Franzosenzeit auskramte und in der schließlich die Mut-
ter begann, bie Kinder in das Märchen-nnd zu führen.

Vielfach wird diese Schummerstunde auch heute noch
gepflegt; Man frage die Kinder auf bem Lan-de, woher sie
ihre Marchen rennen. Sie werden freudig unb mit leuch-
tenden Augen erklären, daß sie ihnen die Mutter oder Groß-
mutter im Winter in der Schummerstunde erzählte. Kann es
etwas Traulicheres geben, als bie in ber Schummerstunde
versammelte Familie, wo die sonst immer fleißigen Hände
einmal ruhen unb bie Gedanken sich sammeln und sich hin-
ausheben aus diesem leider gar zu trostlosen Erdendasein.

Es ist etwas Geheimnisvolles, fast etwas ßeiliges, um
diese trauliche Familiengemeinschaft in der Dämmerstunde;
es ist ein (Erlebnis, wenn in ben .ungewiffen. Schatten des
hereinbrechenden Abends die Gedanken losgelöst werden
von ber“ Umwelt unb fich mit Dingen beschäftigen, die uns
hinausfahren unb unsere Seele warm und froh machen»
Und wenn bann in dieser traulichen Gemeinschaft Vater oder
Mutter die Kinder die Zeiten miterleben lasen, die inter
uns liegen, die wir selbst erlebt oder im Märchen geschaut
haben, dann tut sich für diese Gemeinschaft gleich einer
Offenbarung der himmel auf und mit seltenem Glanz in
den Augen wird ein Tagewerk beschlossen, das hart begann
und doch feierlich ausklang.

Es stünde um unser deutsches Volk gewiß besser, wenn
sich in allen Familien die Möglichkeit unb bas Verständnis
zur Schummerstunde gäbe. (Es verlieren bie uns umgeben-
den Dinge mit ihren scharfen Kanten ihre Derbheit. wenn
wir sie im unbestimmten Licht der Schummerstundt und
mit auswarisgerichtetem bergen betrachten -it·
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Wenn der Wind aus Norden pfeift.
Dir den Tut vom Kopfe greift.
Kälte blä in deine Rippen,
Dann, Freund. hüte dich vor (Brunnen!
Mich schützt -— darum bin ich froh —
Mein guter, alter Valetotl -—
«Da·ß mein Valetot modern.
Dies zu sagen sei mir fern.
Nein. es ist das alte Stück.
Unmodern und ohne Schick.
Doch mir macht das gar nichts aus.
Denn ich bin ein altes Haus,
Das einen Mantel schätzt und liebt,
Wenn er ihm nur Wärme gibt.
Es ist aus Hasener der Kragen
(wenn auch etwas abgetragen)".
Damit man nirgends Kälte spukt.
Ist er mtt Hamsteriell wattiert.
Ho tommt es. daß mir. wie man sieht,
Im Herbst und Winter nichts aeschkeht
ch geb' inaus in die Natur

Und mer von Rheuma keine Spur. —
Trotzdem er schäbig, ohne Frage, «

nie mehr einen neuen tragei
hn abznbauen wäre roh —- ·

Den auten. alten Paletotl W111.

_—_
4.——

Hoienen mm ieineleiia Frauen
Roman von Gert Rothberg. i

————————— 17
· « Da erzählte Sinsty, wie er, von Eifersucht geplagt, sich an
jenetn Gartenfest im Park von Hohenegg aufgehalten und
Zeuge der unseligen Tat Jsabelles wurde. .. _-
- „Schbefchwöre meine Aussage bei Gott, dem Allmachtt-
gen, vor dem ich ja-’«bald ftehe,” sagte er und unterschrieb
das Protokoll, während der Arzt ihn dabei stütz-te.

Hahenegg war wie vernichtet. Hanna ermordetl
Tiefgefenkten Kopfes verließ er dass Krankenhaus und

in ihm tönten die Worte des Arztes:

»Nun ist jeder Verdacht von Ihnen genommen-Herr von
«Hohenegg.«

Jn der Nacht starb Borislaw Sinsky. ,
Noch einmal wurden die Nerven aller Sensationslüster-

tten aufgepeitscht, dann schlossen sich die Akten für immer über
Hanna von Hoheneggs Tod.

«. -—- —- — — Jn einer schauerlichen Gewitternacht ver-
ließen Harry Halmer und sein Vater das vornehme Haus in
der Theresienstraße, in dem ihnen nichts, gar nichts mehr
gehörte. Nur einen kleinen Koffer trug Harrh in der Hand.

Die Mantelkragen hochgeschlagen, während der Regen
ihnen ins Gesicht klatschte und die Blitze ihnen leuchteten, gin-
gen sie Arm in Arm zum Bahnhof.

« Scheu standen sie in einer dunklen Ecke, um nicht von ·
Bekannten erkannt zu werben. Es waren nur wenige Men-
schen auf dem Bahnhof und Vater und Sahn waren froh,
als sie endlich im Zuge saßen.

-—— -— — Jm Hafen von Hamburg standen die Auswande-.
rer dicht gedrängt, warteten, bis das Zeichen ertönte und
1hinüber durften au den großen Kasten, der sie forttragen
ollte in eine neue imat, in ein neues Leben. -

Endlich waren sie verstaut und in der niedrigsten Klasse
hackten sie nun dicht nebeneinander. «

» Das Schiff verließ den Hafen, die Menschen blicktenzus
rück auf das letzte Stück Deutschland. Harry Halmer lehnte
an ldert Schiffsmand, sah hinaus und dachte an die Vergan-
gen set . -

_ 3um erstenmale in seinem Leben standen heiße Tränen
in seinen Augen. Und mit diesem in Tränen verschwimmen-
den Blick sah er in die Richtung, die das Schiff nahm, sah
er in eine dunkle, unbestimmte Zukunft. Fest umschloß er die·
Hand seines Vaters, der teilnahmslos neben ihm ftand.

. « 17. Kapitel.

Joachim von Hohenegg war nun von dem letzten Ver-
dacht gereinigt. Doch all die Beweise· von rettevoller Freund-
schaft konnten ihn nicht vergessen lassen, daß man ihn einer
salcizen·Tat»überhaupt für säh g gehalten. .

Hohenegg blieb jeder Festlichleit, jedem offiziellen Emp-
fang gegenüber verschlossem obwohl das Trauerjahr nun
um war. «

! Er ging nirgends hin, sehr zum Leidwesen aller Mütter
‚mit heiratsfähigen Töchtern. Denn Joachim von Hohenegg
pranZte doch nun wieder an erster Stelle-auf der Heiratss
iltste er besorgten älteren Damen. Man tröstete sich, daß er
doch viel zu jung sei, um sich für immer von der Welt ttnd
ihren Freunden zurückzuziehen.

· · Man begnügte sich also vorläufig damit, Frau von Safse-
wttz aus uhorchen über die jetzigen Verhältnisse in Hohenegg.
Die gut rzige Dame war jedoch äußerst vorsichtig in ihren
Antworten. Sie war viel zu stolz darauf, daß ihre Familie
die einzige war, die in Hahenegg freundschaftliche, herzliche
Aufnahme fand. Es gab aber trotzdem allerlei Vermutungen..

Jaa tm von ohenegg fragte ni t danach, was man von
ihm da te oder prach. Ru ig nnd tolz ging er seines We-
ste-. Was die Gemüter no nachträglich in all dem Trau-  

 

 Yokethekkeknakzgieskagev eigen erhitzte, nämlich, daß Halmer und fein Sohn eines

 

Nachts spurlos verschwunden, niemand wußte wohin, daß
ein langer, hagerer Herr plötzlich Besitzer von allem war, von
dem es aber wieder hieß, er sei nur Vertrauensmann und
Generalbevallmächti ter für den wahren Besitzer, hatte auch
seine Gedanken bes äftigt. Und er kam zu dem Schluß, daß
hier ernste Sachen mitgespielt hatten, von denen jeder Fern-
stehende keine Ahnung besaß. ·

Er stand oft am Teiche im Park an der Stelle, wo sich
der Kampf der beiden Frauen abgespielt, denen sein Herz bei-
den nichts geben konnte. Die Vorsehung hatte es so gewollt,
sein Gewissen war rein.

Es änderte jedoch nichts daran, daß diese letzten Ereig-
Bistsk einen fast menschenscheuen Mann aus ihm gemacht
a en. '

Stine betrachtete ihn oft mit besorgten Blicken. Schon
einmal hatte ein Todesschatten nur Unglück gebracht. Sollte
es nun zum zweiten Male so werben?

So konnte es doch nicht fortgehen. i

Sein Leben damals, als er so oft ausging, nachts fort-
bl—ieb, das hatte ihr gewiß nicht gefallen, aber es war na-
türli er gewesen, aus gewissen Gründen heraus sogar ver-
ständ ich. H -

Aber dieses Leben jetzt? «
Das hielt er doch unmöglich auf bie Dauer aus, dazu

war er ja viel zu jung. ' «
Sie ging im Geiste all die Familien durch, mit denen fie: «

in absehbarer Zeit doch wieder verkehren würden.

Sie stellte sich all die jungen Damen vor, ob nicht eine
davon an Joachims Seite paßte. Denn die einzige Lösung
war doch, daß er sich glücklich verheiratete.

Es wäre ein direkter Frevel, wenn dieser schöne, zum
Leben und Lieben geschaffene Mensch sein Dasein als ein
mettschenfeindlicher Einsiedler beschließen wollte.

Eines Abends saßen sie zusammen.

Er stand nicht, wie sonst gewöhnlich, kurz nach dem
Abendbrote auf und ging hinüber in seine Bibliothek. Er
sehnte sich heute nach einem Plauderstündchen und blieb
sitzen. Sie war darüber sehr erfreut, holte ihm sein Rauch-
zeug. «

»Mach es dir gemütlich, Joachim," sagte sie freundlich.
Er sah sie lange ernst an. · . .

Plötzlich beugte er sich über den Tisch, nahm ihre Hand
und küßte sie dankbar.

„Quitte Stine-, den ganzen Jammer und Wirrwarr haft
du mit mir tapfer getragen, das kann ich dir nie vergelten. _
Wie eine liebe treue Mutter bist du zu mir,” fagte er be-
wegt. «

Sie lachte, utn ihre Rührung zu verbergen.
»Na, das war doch alles nur selbstverständlich Davon

mache du nur kein Aufhebens.« _

Er blickte sie mit den blauen Augen traurig an.

»Ganz einsam wäre es um mich, wenn ich dich nicht
hätte. Das Kind ist noch viel zu klein. Obwohl ich es von--
ganzem Herzen lieb habe, mein kleines Mädelchen, doch
einen ernsten Menschen, mit dem man mal etwas bespre-
1ghegn kann, den kann es vorläufig doch noch lange nicht er-
e en.” ‚

Stine nickte.
Sie war erfreut, daß er dieses Thema anschnitt, das ihr

so am Herzen lag. -

»Ich habe mich gerade in letzter seit viel damit beschäf-
tigt, über deine Zukunft nachzudenken, Joachi-m,« sagte sie, «
fest auf ihr Ziel lassteuernd.

Er blickte sie erstaunt an.

»Meine Zukunft; TanteStine? Was soll sich in mei-
nem Sieben. wohl änbern?” fragte er etwas unsicher.

»Nun, Joachim, es wäre doch nicht ohne weiteres von
der Hand zu weisen, daß du nocheinmal heiraten wur-
beft." '

Er sah vor sich nieder, antwortete nicht.
Ruthi « - -

Wenn er sie jetzt zu sichsholte auf sein einsames Schloße
Jetzt durfte er es ja tun, wo kein Makel mehr auf ihm
ruhte. « .

Er kämpfte mit einem Entschluß, wußte nicht, ob er sich
seiner Tante anvertrauen sollte. —

»Sieh mal-, Joachim, wir können uns nicht immer feind-
lich vor-der Welt verschließen. Wir müssen wieder mtt un-
seren Nachbarn verkehren.

Deswegen brauchen wir hier keine rattschenden Festlichi
keiten zu veranstalten, ich muß dir offen sagen, die Lust da-
zu ist mir gründlich vergangen. Aber einen ganz harmlosen,
freundschaftlichen Verkehr meine ich, wie wir es zu Lebzeiten
deiner Eltern gehalten hatten.”

Er erhob abwehrend die Hand. · .

,,Tu mir das nicht an, Tante Stine, ich kann es nun
einmal nicht vergessen, daß unsere langjährigen Freunde
außer den braven Safsewitzens mich einer solchen gemeinen
Tat für fähig halten ionnten." .

6tine fah ihn ein Weilchen ruhig an, dann meinte sie:
»Sie haben es aber inzwischen eingesehen, wie dumm

sie waren. Nein, Joachim, man muß auch ein großes Un-
recht im Leben verzeihen können, darf sein Empfinden nicht
auf die Spitze treiben. Sie wetteiferten in freundschaftlichen
Beweisen, also sei endlich wieder der Frühere zu ihnen.”

Er kämpfte sichtlich mit sich. Da nahm sie ihren letzten
Trumpf.

- »Siehst du, Joachim, ganz ab esehen von dir, so wirft —
» du doch auch mich nicht zu einem ("foIchen abgeschlossenen Le-
ben verdammen wollen? Und denkst dtt denn auch gar nicht
an Edeltraut? Sie wächst dann wie ein kleiner Wildling
heran und ihr würde f äter manches fehlen, was die feine
Kultur ebildeter Men chen nnd ihr wechselnder Umgang
mit sich ringt.«

Er sah sie aunend an.
»So hörte ch dich noch nie sprechen, Tante Stine. Jch

bekenne mich geschlagen. Um deines und des Kindes willen
will ich die alten Beziehungen wieder anknüpfen-« sagte er.

Sie nickte ihm zu. ; .
»Das ist eine große reude für. mich. Nun aber mein

anderer Vorschlan Es ai t viele nette Damen, die sicherlich
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gern Deine Frau Werden wuroen." ' ‘u l"

Nun lächelte-er über ihren Eifer. « « i

»Betnühe dich nicht, Tante Stine, mich fürsorglich itt
_gine Ehe hineinzuschmuggeln. Jch kann keine Alltagsehe füh-
fetkewie du sie dir denkst. Jch will nur die Frau, die ich
te e.“ «

Sie sah ihn hilflos an. « “

Ach Gott, Liebe. Jch meine, diese sogenannte Liebe hat
dir bis jetzt nur Enttäuschungen und noch weit mehr ge-
bracht. Wäre es nicht besser, du nähmeft dir ein liebes an-
spruchsloses Frauchen, das auf dein Wohlergehen und einen
traulichen Haushalt bedacht und dem Kinde eine gute Mut-
ter ift?” fragte sie eindringlich. «

Er schüttelte den Kopf. is
»Nein, Tante Stine, das genügt mir nicht. Jch will eine

Frau, die meine roße Liebe zu ihr voll erwidert. Die mich
versteht. Eine sol e Frau wird dann aus ihrer großen Liebe
zu mir heraus meinem Kinde eine gute Mutter sein-«
sagte er fest.

Stine war ratlos. _ -
Liebe, immer Liebe. Sie wußte im Pferdeftall und auf

dem Felde besser Bescheid, wie mit dem Worte Liebe.
Am liebsten hätte sie gesagt:

b ZHimmeldonnerwettey wirst du denn nie gescheit wer-
en « « « ·

Doch sie ließes selbstverständlich fein. Ein Blick in sein
·« Gesicht belehrte sie, daß es ihm heiliger Ernst war mit dem
was er gesagt. Sie begnügte sich damit, ihm diese und jene
junge Dame vorzuschlagen.

Er schüttelte lächelnd den Kopf.
’,,Tante Stine, mein Herz hat längst gewählt. schon da-

mals, als es die Welt, die das namenlose Unglück meiner
Ehe ja nicht kannte, eine Sünde genannt haben würde. Jch
liebe Ruth Senner.” _ .

Stinne fah Joachim fassungslos an."
Jhr Kopf kam ihr vor, wie ein Karussell. Alles drehte

sich, sie kannte keinen klaren Gedanken fassen.
. Endlich kam wieder Ruhe in das wild kreisende Ehaos

ihrer Gedanken.
Ruth Lenner. ' '
und diese hatte plötzlich Schloß Hgosenegg rertasseu, bat,

die Gründe verschweigen zu dürfen. as hatte sichda alles
hinter ihrem Rücken abgespielt, von dem sie in all ihrer ver-
meintlichen Klugheit keine Ahnung gehabt hatte?

»Hat Rutg Lenner etwa deswegen damals Schloß Hohen-
egg verlassen ” fragte sie noch ganz verstört. _ »

Er stand auf.

»Ja, Tante Stine,« kam es mit schwerer Betonung von
seinem Munde. »Weil es für sie keine Gemeinschaft mit
einem verheirateten Manne geben konnte. deswegen floh
Ruth Lenner vor meiner Liebe und vor ihrer eigenen.”

Jn Stine war .iieffte Hochachtung für das junge Mäd-,
chen. — ‑

",,Du hattest es ihr gefagt, Joachime Jch meine, daß tm
sie Iiebft‘?" fragte sie leise. —

« Er fah fie offen an. '
»Ja, in jener Nacht habe ich Ruth meine Liebe gestanden,

am darauffolgenden Morgen ging Nuth.«

(Fortsetzung folgt.)
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Wo ist der zweite Arbeiter?

 

Auslösung aus voriger Nummer-.
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Der Kopf
des Ku eher? ifi unterhalb der Vorderfüße des Pferdes nnd der
Krippe chtbar. Die Gestalt setzt sich bis unter den Wagen fort.
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Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Der Regierungspräsident in Breslau hat

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an alle Beamten, An-
gestellten und Verwaltungsarbeiter der Regierung unh

.1"

aller her Regierung unterstellten Dienststellen folgendes-
Schreiben gerichtet:

- Die immer weiter um sich greifende Arbeitslosigkeit in
allen Berufen und Erwerbszweigen macht es zur un-
bedingten Pflicht jedes Staatsbürgers sund ganz beson-
ders der Staatsbediensteten, im Rahmen des
Möglichen mitzuhelfen, um diese Not zu lindern. Beamte-
staatliche Angestellte und Verwaltungsarbeiter müssen aus
iesem Grunde fi jeder Annahme einer en t g eltlich e n
Rebenbeschä tigung enthalten, wel e von
einem Erwerbslosen ausgeübt werden« und diesem erdienst
bringen könnte. Das trifft besonders auch auf diejenigen
Fälle au, in denen nach den bestehenden Vor chriften die
Annahme einer Nebenbeschäftigung meiner Genehmigung
nicht beharfI Jch verkenne nicht,· wie schwer die wirtschaft-
liche Lebensführung sich auch für die Staatsbediensteten
estaltet, ungleich härter ist aber das Los derjenigen, die

ach nicht nur nicht in einem festen Anstellungsverhältnis
befinden, sondern trotz besten Wollens ohne jede Arbeit und
ohne jeden Verdienst sind. Es ist soziale und oaterländische
stlicht dessen, der sich in einigermaßen gesicherter Stellung
befindet, die Gelegenheit zu Nebeneinnahmen erwerbslosen
Bewerbern zukommen zu lassen. »Jch bitte unter diesem
Gesichtspunkte bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu
handeln unh dadurch mitzuhelfen, der allgemeinen Wirt-
schaftsnot zu steuern.

"f”. s-— Gefaßte Ladendiebe Jn den Abendstunden
des 23. Dezember wurden zw ei Dieb e auf frischer Tat
ertappt, wie sie gemeinsam in e in e m W a r e n h a u s
Diebstähle verübten. Bei den Durchsuchungen inden Woh-
nun en der beiden Täter wurden« eine große Anzahl ge-
stoh ener Sachen pargefunhen. · .
5;. ·

f Die Wirtschaftsentwichlung in Sch esien
sie ‚Jahresbericht her Handelskammern ‘

Dem gemeinsamen Jahresbericht der Jndustrie- und
andelskammern Breslau, Görlitz, hirschberg.
iesiizs Sagan, Schweidnitz mit dem Rückblick

"“iÄ‘iS’Hifvßf‘ TM “22*:- ; !

auf 1 0 entnehmen wir folgendes:
, dem vergangene Jahre erfolgte der von uns seit—

lange vorausgesagxe ffZZUsammenbruch einer“ Finanz-,
Steuer- und Lohnpo tit. Die ständig steigende nur weite-
stet; Bevölkerungsschichten führte zu einer besorgniss
erregensen innerpolitischen Spannung, die in den Wahlen
vom 1-· -. September ihren elementaren Ausdruck fand.
Uti"erläßlich ist die Wiederherstellung des immer noch in
weiteste s» Gebieten außer Kraft befindlichen Grumds

f«f ; ‚s. daß allein·.A-n"gebot und Rachfrageiaus
"biet her Wirtschaft den notwendigen Ausgleich

herbei «ren können. Das letzte Jahrzehnt hat gezeigt-
welche Gefahren für die Allgemeinheit und den Staat
selbst d rin liegen, wenn durch weitgehende Aufhebung
der aus ichenden Kräfte von Angebot unh Nachfrage die
natürli· ; Entwicklung gehemmt und der Staat in. hie
Jnteres eiskämpfe einzelner Berufsschichten mitten hinein-

- gezogen . wird-

Befreiung her deut chen- Wirtschaft- non- den ihr. auf-
erlegtenisesselm A tung vor dem Eigentum hes. Ein-
einen nnd vor- der Leistung des Unternehmers-. dessen

schö ferische Tätigkeit es entgegen allen klassentämps
feri chen Varolen le ten. Endes allein i hie hem
Volke Brot ' und, Ar- eit gibt-. sind die edingungen
wirtschaftlicher Gesundung. Der gegenwärtige Retstandk
verlangt wie nie-zuvor gegenseitiges Verständnis von-
Arbeitgeber -und««-Arbeitnehmer, Zusammenfassung aller
kräfte 'zu gemeinsamer Arbeit in. einer Richtung.

Mit besonderer Schwere lastet die deutsche Wirtschaftsnot
auf hem Often, dessen wirtschaftliche-Grundlagen durch das
Versailler Friedensdittat zerstört sind. Der Bericht geht
dann auf hie Einzelheiten der Krise einf unh weist auf hie
dringende Notwendigkeit einer neuen Lösung

A
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nicht nur her deutschen Wirtschaft, sondern auch
wirtschaft geradezu entgegenarbeitet.
wird angeführt, in welcher Notlage sich die schlesische Landi
iniiirttschglh der Bergbau, die Textilindustrie u. a. befinden-.
n er

alle Augen auf die in Aussicht gestellte

· emsig « ‘-
richteten. Aber auch hier brachte die weitere Entwicklung
nur Enttäuf chungeu. Mit Auflösung des Reichstags
wurde die hoffnung auf baldige Verabschiedung eines
großzügigen Osthilfegesetzes zunichte. Die Reichsregierung
mußte sich darauf beschränken, den besonders gefährdeten

— Grenztreisen und der Landwirtschaft die dringendste hilfe
zuteil werden zu lassen; handel und Gewerbe gingen leer
aus. Mit allem Nachdruck muß daher auch an dieser Stelle
die Forderungen wiederholt werden, daß sichv das Reich:
nicht länger seinen nationalpoliti chen Ver-
pflichtungen gegenüber dem bedrängten Osten ent-

er Welt-

zieht.

Die Osthilfe muß mit größter Beschleunigung auf hie
sganze Provinz Niederschlesien ausgedehnt
werden, wobei es in allererster Linie darauf ankommt-
dnr verstärkte Steuertiberweisungen. eines allge-
m e n e O a fl e n f e n tu n g herbeizuführen. Daneben
muß im Rahmen der Ost ilfe durch Ausbau der Aus-
nahmetarife eine nachha tige E r m ä ß i g u n g d e r
Eisenbahnfrachten bewirkt werden. Bei der
Ver ebung öffentlicher Aufträge ist S lesien in weit-
grösferem Umfange als bisher zu berück ichtigen. and
n Hand damit muß eine Reihe weiterer staat icher
Maßnahmen ‚auf hem Gebiete des Verkehrswesens und
der Handelspvlitik gehen, um zu einer wirtschaftii en
Betätigung im Osten die sichere Grundlage ur (t-
u eben. Der Ausbau der Oder zu einer lei ngs-
säsigen Wasserstraße muß mit aller Euer ie betrieben
wer en. Die stärkere Rinbe iehung Schl iens.in hen,
internationalen ifenba nverkehr ist

eine weitere wichtige For erung.

.lDesgleicheu kann der Reichsbahn nicht dringend genug
eine stärkere Förderung des schlesischen Fremdenvertehrs
|empfohlen werden, wie dies in den Nachbarländern, ins-
besondere der Tschecholowatei der Fall ist, wo für den
'Befuch her Kurorte er ebliche Fahrpreisermäßi ungen ge-
währt werden. Eine ebenssrage für die fchlefl
fchaft ist die Gestaltung unserer -
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Reparationsproblems hin, dessen UnerLüllbarkeit.

Jn einer Statistik ..

efen Umständen ist es nur zu verständlich, daß sich j

. holz chnitzers.«

"xii7rungen der Schlesischen Bühne.“ 22.55:
- a te im Mirti « Tanzmufit der Zigeunertapelle Pista Banta.

handelspolitischen Beziehungen
zu den osteuropätschen Staaten. Die an die Unterzeichnung
des handelsvertrages mit Polen im Frühjahr
getnüpften hoffnungen erfüllten sich nicht. Die Ratisizierung
ist bis heute nicht erfolgt. Auch mit Oe terreich, der
Tschechoslowatei, Ungarn unh umäuien ist
der endgültige Abschluß von handelsverträgen in diesem
Jahr noch nicht zustande gekommen. Mit besonderer Auf-
merksamkeit verfolgten wir die Entwicklung der mittel-
europäischen Wirtschaftsfragen und der agrarpolitischen
Zusammenschlußbestrebungen der Sühaftl'taaten. Als wich-

 tigstes und aussichtsreichstes Arbeitsfeld il't für Kontinentals
europa fast allein Osteuropa übriggeblieben. Die hier vor-
handenen Möglichkeiten in jeder Weise zu nutzen, die in
Betracht kommenden Staaten wirtLchaftlich zu erschließen
und die hierfür notwendigen han elspolitis en Voraus-
setzungen zu schaffen, ist die vornehmste
nächsten Jahre.

Wenn wir uns aber trotz aller dieser Röte keinem
lähmenden Pessimismus hingeben und den Glauben an die
Zukunft nicht verloren haben, so deswegen, weil wir nicht
daran zweifeln, daß der esunde Sinn des deutschen Volkes
auch der gegenwärtigen chwierigkeiten herr werden wird.
Noch ift hie deutsche Wirtschaft in ihrem Kern
un g e b r o ch e n. Gewaltige Leistungen » sind in den
Jahren nach dem Kriege vollbracht worden. Wir sind
überzeugt, daß die politisch Verantwortlichem mit dem- Ernst
ihre Pflicht erfüllen‘ werden, der der großen auf ihnen
laftenhen Verantwortung entfpricht. Wir warnen vor un-
überlegten Störungen. Das deutsche Volk, die deutsche
Wirtschaft brauchen Ruhe und Ordnung. Einigkeit ist-das
Gebjot der Stundel

ufgabe der

Der Raubüberfall im Schloß kaiserswaldau
' Der ‚Raubüberfall im Schloß Kaiserswaldam

äreis Eolhberg-hannau, auf hen Arzt Dr. J o h u am
16. Dezember hat feine Aufklärung gefunden. Die Täter
sind die Arbeiter E r n st It e u m a n n ‚ geboren 1904 “in
Jaöchine kreis Rosenberg, 3 r a n z It e u m a n n ‚ geboren

9 ebenfalls in Jaschine. und Richard Heier. ge-
baren 1902 zu Rieder-Ellguth, Kreis kreuzbnrg OS. Die
beidentErstgenannten sind geständig, während heier noch
eugne.

Am 18. Dezember hatte der Oberlandjäger in Ober-
Michelsdorf, Kreis Goldberg-haynau, d i e b e i d e n N e u -
mann ineiner Feldscheune mit einer Geliebten
namens Frieda Dartsch a u f g e g r i f f e n. Der Oberlanh-
iäger hatte bei Eruft Neumann eine Verletzung an der Nase

« bemerkt. « Diese Fetstellung bestärkte ihn in der Annahme-
die Räuber von Kaiserswaldau vor sich zu haben, da der
Arzt bei dem Ueberfall· einen der Täter bei der Abwehr
verletzt hatte. Die Festgenommenen wurden nach Liegnitz
gebracht. Unter der Last der herbeigeschafften Beweismittel
gaben die Täter dann vor den Beamten der Landes-
.kriminalpolizei die Tat zu. Aus hen Aussagen geht ferner
hervor, daß die drei Festgenommenen für eine Menge
weiterer Einbrüche und Diebstähle im Re-
gierungsbezirt Liegnitz in Frage kommen. Die Ermitt-
lungen der Landeskriminalpolizei werden nach dieser Rich-
tung hin fortgesetzt. .

Bunzlaw Brutaler sRaubüberfall. Jn Groß-
.hartmaunsharf murhe her unaerheiratete, etwa 60 Jahre
alte Mühlenbesitzer Rosemann von zwei maskierten
Banditen in seinem Zimmer 'auf hem Sofa liegenh über-
fallen,r ..Mit vorgehaltener Waffe wurde er aufgefordert,
»das i‘ - Geldschrank aufbewahrte Geld herauszugeben.
Rosemann mußte sich fügen. Er entnahm dem Schrank die
dort aufbewahrten 500 Mark und händigte sie denBanditen
aus, die sodann schleunigst das· Weite suchten.

Liegnilz. Drei Kinder knapp am Tode vor-
bei. Am- Mittwochmorgen brach in der Villa Anders in
der Jauerstraße ein Stubenbrand aus. Die im Zimmer
befindlichen drei Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren
wurdens- vom Vater im letzten Augenblick aus d en
breninesnden Betten gerettet. Das jüngste Kind
hat Brandwunden an den händen erlitten. Die beihen
anderen-· haben eine leichtere Rauchvergiftiing davon-
getragen-.

I-

T Programm her schlesischen zender "-
BreslansWetle 325 Gleiwitz Welle 253
Programm vom 28. Dezember 1930 bis 3. Januar 1931
Gleichdleibendes mertlagsprogramm. 11.15. u.12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Rauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaiftsnachrichtem 13.50: Schallplatten.
15.20, unh 17.30: Landwirtscha tlicher Preisbericht (Sannabenh nur
15.20. 10.05 unh 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

Sonntag, hen 28. Dezember. 8.45: Morgentau ert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut. 9.30: Fortsetzung des onzerts. 11.00:
Evangelische Morgenfeter. 12.00: Aus dem Großen Schauspiel-
haus, Berlin: Mittagskonzert der Kapelle DajossBela. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Zehn Minuten Äür hen Sileingärtner. 14.20:
Srhachfunr. 14.35: Wirtschaftsfunt. 1 .50: Zehn Miniuten Sport
sur den Laien. 15.00: Zehn Minuten für die Kamera. 15.10:
Dr. Kurt Meyer: ,,Gefetzt·ich zulässige Verunreinigungen und Ver-
Laischungen von Oelsaatruckständen. 15.25: Unterhaltungstonzert
er unkkapelle. 16.30: Musittunk für Kinder-: „Der Traum des

.. 17.00: Das Buch des Tages. Alfred Nowak:
,,Denkwurdi reiten.“ 17.15: Dollh Mintz: ,,Spaziergang hur
Riga.« 17. 0: Unterhaltungstoriizert der Funtkapelle. 18.40:
„Srhmefter fieuriette.‘ Funknove e von hermann Ke er. 19.20:
Wetter. -- Die Weintraub Syncopators fpielen. 20. 5: Wetter.
— »Der Waffenschmied«, Oper von Lortztng. Musttalische Leitung:
hermann »Wetzlar. Das Ensemble des Breslauer Stadttheaters.
21.55: Mars e. Schlesische Philharmonie. Leitung: hermann
Wetzlar. 22.1 : Berichte. 22.40: Tanzmusit der Funk-Tanzkapelle.

Montag, den 29. Dezember. 15.35: Oberingenieur Walter
Rosenberg: ,,Mißbrauch der Tegnikf 16.00: Sonate auf S all-
gattem 16.25: Das Buch des ages. Dr. Alfred Mai: »so eph

ittig.« 16.40: Kammermusik auf Schallplatten. 17.15: Paul
Rillm „Berichte über Kunst unh Eiteratur.‘ 17.40: Gleiwitz:
Redakteur Wilhelm Matzel: ,,Oberschtesien an der Jahreswende.«
18.00: Gleiwitz: Dramaturg f). G. Bartels: ,,Vom Ober-.
f lefifchen Eanhestheater.“ "18.15: Gleiwitz: Paul Kania:
„ reuz und quer durch OS.“ 18.30: Breslau: Elfe Wenzig:
,,Filmtempo in modernen Romanen.“ 18.55: Wetter. — egranz
Lehar. Abendmusik der Schlesischen Philharmonie. Leitung: ranz
Marszalek. Mitwirkend: Hellmut hallendorf (Tenor). 20.00: „Das
wird Sie intereffiereni“ (Die.2lrt her Veranstaltung wird durch
Durchsase betanntgegeben.)- 20.30: Zweite S mphonie von Kamillo
horn. eitung: Dr. ict. 21.40: Tagesna rchten. 21.50: Gertrud
Eysoidt spricht. 22.3 Berichte. 22.40: heaterplauherei: „2m;-

Funktechni cher Brie -
n. 23.10: „haue Oberfchleten“ Gleiwitz: Unterha tungss und

\7.‑xmb‑5‑: « «

. Entscheidungstreffen BSE. 08 — 

'"' Dienstag, hen 30. Dezember. 12.35: Landwirtschaftskammerrat
Dr. Mehring: »Die Nahrung der Teichfische.« 16.00: Eafe »Got-
dene Krone«, Breslau: Unterhaltungsmufit hes Elaira=Orchefters.
16.30: Das Buch hes Tages. Anna Valeton: „Briefe unh Ge-

,spräche.« 16.45: Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Dr. hansLeßs
heim: Materie und Leben: »Die Denkmaschine.« 17.35: hedwig
Fischer: ,,Pariser Eindrücke.« 17.55: Deutsche Sprichwörter. »Vor-
sicht ist die Mutter der Weisheit.« Ein Zwiegespräch. 18.25:
; etter. —— Berühmte heutfche Sängerinnen unh Sänger auf
tSchallplatten. 19.20: Wetter. — Junge Dichter Oberfchlefiens.
hans Niekrawietz —- Joseph Wiefalla. 20.00: Dre sh eu: Tänze.
Konzert der Dresdener Philharmonie. 22.00 B r e s la u: Berichte.
‚22.20: Mitteilungen des Verbandes schlesischer Rundfunthorer.
l22.25: Richard Buchmalh: Erinnerungen eines Fußballenthusiasten.
322.45: Erich Rachner: Marfeturfus für Kurzwellenamateure.

Spielplan hes Breslauer Stadttheaters (Opernhaus)
vom 28. Dezember 1930 bis 4. Januar 1931

Sonntag 15.00 Uhr (Gruppe II) „Die Fledermaus«,
Operette von Johann Strauß; 20.15 Uhr „Der fliegende
holländer«; Montag 20.15 Uhr 9.Abonn. F »Olly.-Polly«,
Oserette von Walter «Kollo; Dienstag 20.15 Uhr 9. Abonn. E
„ er Waffenschmied«, komische Oper von A. Lortzing:
Mittwoch 19.00 Uhr Silvestervorstellung Erstau führung
,,P aris er Leben««Operette von Jaques Offenba : Donners-
tag 15.00 Uhr (tleine Preise, Grup e l) ,,D er Zauber-
fpiegel“, Märchen von K. E. Jaro chet, Musik von F). Gal;

. 19.30 Uhr- 10. Abonn. D »T a n n h ä u f e r“ unh her Sängertrieg
auf der Wartburg, Oper von Richard Wagner; Freitag 20.15 Uhr
,,S im o n e B o c c a n e g r a“, Oper von G. Verdi: Sonnabend
16.00 Uhr -(kleine Preise, Gruppe I) „D e r Z a u b e r s p i e g e l“,
Weihnachtsmärchen; 19.30 Uhr ,,D a s S p i e l z e u g J _h re t«.
M a i e lt ä t«. Overette von J. Köniasberaer:.’ .

Yetzte Yporstnachrichten _
Der Sport zu Weihnachten

25s5tundensRennen in der Sportarena
Die traditionelle 25sStundeniFahrt in der Breslauer

Sportarena hatte auf hie große Radsportgemeinde ihre
Anziehungskraft nicht verfehlt, denn die Jahrhunderthalle wies
einen ausgezeichneten Besuch auf. Mit hem Stunhenreunen her
Amateure wurde der Abend eingeleitet. Als Sieger gingen hier
KutzzKraufe hervor. Dann begann die Vorstellung der
angekundigten zwölf Mannschaften.
. Noch vor Mitternacht entbrannte die erste g ro ß e S la cht,
in. her sich die holländer Pijnenburg-Braspenn ng an
die Spitze mit Rundengewinn seZtem Jn den ersten Morgen-
stunden erfolgten noch zahlreiche orstöge, die das noch voll-
bete te haus in Begeisterung versetzten. n der vierten Morgen-
stun e gelang es Pijnenburg-Braspenning erneut dem Feld e
ein e Runde abzunehmen. Es war die längste Jagd der Nacht.
Auf der Bahn herrschte ein großes Durcheinander, und es war

f nicht immer einfach, hie Situation klar zu übers auen.- Um jeden
« Meter Boden wurde erbittert gekämpft. Beim tundenschuß zur
Neutralisation früh 6 llhr führten hie holländer mit zwei Runden
Vorsprung. Jn den Vormittagstunden ereignete sich so gut wie
nichts." Erft in her zweiten Nachmittagstunde des zweiten Feier-
tages kam es zu einer längeren, den Stand des Rennens etwas
umstoßenden Fahrt. Die Jtaliener DinalesNegrini holten
zu einem Vorstoß.aus, EhmersTietz unh PreußsResiger
gingen mit. Der ,,fliegende-.f)olländer« van Kempen benutzte
die Situation, um im Berein mit hen bereits erwähnten Gegnern
eine. Runde näher an die Spitzenreiter heran zu rücken. Auch
T h i er b a ch sSiegel glückte es, in dieser Gruppe Aufnahme zu
finden. Kurz vor der Räumüng her halle in der 6. Nachmitta -
stunde herschte noch einmal tolles Leben auf der Bahn. De.
Breslauer fialler-hoffmann zogen plötzlich ab, die
Jtaliener Dinale-Negrini sturmten mit unh als sich Pijnenburg
unh Braspenningablösen wollten, stürzten beide. Dabei zog sich
Braspening eine schwere Fleischwunde am Knöchel
zu und mußte leider die Fahrt aufstecken, so daß das
Spitzenpaar auseinander fiel.- Pijnenburg erhielt den Franzosen
Guimbretiere als Partner, da man auch den verletzten Paix aus
hem Ren-ten genommen hatte. Die neue Kombination wurde mit
einer Verlustrunde in das Feld eingruppiert Allein an der
Spitze lagen nun die Jtaliener DinalesNegrini, als die
Abendbesucher in her halle erschienen.

_ Jn der achten Abendstunde versu ten fortgesetzt Preuß-
Re ger ihre Position zu verbessern, aber ie Breslauer-erreichten
ni t ihre sonst von ihnen gewohnte Durchfchlagstraft. Lange um-
kreiste das Feld untätig die Bahn, unh erft als has Publikum;
ein längeres Pfeifkonzert anstimmte, beguemten sich die Manu-
chaften, Scheinmanöver zu inszenieren. Kurz vor · Schluß, als
ämtliche Akteure wieder auf der Bahn jagten, kam es zu einem
as s ensturz. Am schlimmsten waren PreußsResiger betroffen

worden, denn beide mußten« aufgeben. Kurz nach der Reu-
tralisation wurde bekanntgegeben, »daß van Raupen-{Riegen
’Dinalesmegriui unh EhmersTietz eine Runde gewonnen hatten.
;Spitzenpaar war aber vansKempensRieger geblieben. Zweifellos
hatte die tärtste Mannschaft des Feldes den Sieg davongetra en.
Erst am chluß der 25-Stunden-Fahrt spielte das Paar die it er-
legene Rolle. — - ·

Er ebnis: van KempeniRieger 59 Punkte; eine Runde
urück: inalesNegrini 64 Punkte; zwei Runden zurück: Ehmer-
ietz 92 Punkte; drei Runden zurück: Pijnenburg-Guimbretiere

65 Punkte; vier Runden zurück: ThierbachsSiegel 68 Punkte,
hoffmannihaller 30 Punkte; fünf Runden zurück: Petri-von her’
heyden 96 Punkte, KnappesThollembeek 69 Punkte; sieben
Runden zurück: Junge-Miethe" 38 Punkte. Zurückgelegt wurden:
829,080 Kilometer. „t

Großkampftag im Breslauer Sabbat! « - I
Iußballverein 06 — BSE. 08'4:2 «

Jm Mittelpunkt der Kämpfe in Breslau ftanh das große
Fußballvverein 06.

« ur großen Ueberraschung glückte es den 06ern, hem bisherigen
pitzenreiter eine einwandfreie 4:2-Riedertage beizubringen. Es

ist damit zu rechnen, daß der Fußballverein feine beihen noch
ausftehenhen Begenunåen erfolgreich gestaltet und hen. Meister-
titel erringen wird. uf den zweiten Tabellenplatz dürfte her
BSE. 08 Beschlag belegen, da er nur noch« ein Spiel mit dem
VfB. auszutragen hat. .

Jn Oberschlesien standen zu Weihnn en keine S iete
ößeren Formats auf hem Pro amm. Ledi ch in der ign-.
affe kamen einige Treffen zur urchführung. zt

Skispringen in Schreiberhau «
Schreiberhau hatte an hen Weihnachtsfeiertagen Hochbetriein

Jm sportlichen Programm des ersten Ta es fand eine emilschte
Stagfeh be’teheuh aus Stiläufern, Bob ahrern unh oh ern,
gra en Beifall. Das Ereignis bildete dann am folgenden Tagel
das Einweihungstringen einer Teilanlage der neuerbauten
himmeslgrun schanze. Etwa 3000 Zuschauer wohnten bei

 

_ prächtigem Winterwetter dem herrlichen Schauspies bei. Den
Einweihungssäirun ‚führte her ehemalige heutche Sti-
imeister Kurt En ler FReifträ erbaude) aus. Die rgebniffe

algeuhe: Klasfe I:
e u e r , Schreiber-

Sungmanneu: Schier, Schreiberhau, 24,50
. 4|

J
'i

'her heiß umstrittenen Wettbewer e waren
‚'5) es ch k e, Gablonz, 32,50 Meier. Klasse II:
hau, 27 Meter.
'Meter.

Schwerer Babunsatt in Krummhiibel

Am zweiten WeihnachtsLeiertage wurde au her ausgezei s
neten Bobbahn in Krumm übel das erste obrennen dur ‑
geführt. Leider ereägnete sich. an einer gan ungefährli en Ste e
ein schwerer Unsa . Ein hirschberger chülerbob trzte und
sdre Schüler erlitten Betnbrttche und le Gehirn-
erichittterunaem · —- » . « _ ‚

- - —-.«—



Pserdeversteigernng. -
Donnerstag, den 8. Januar 1931, 11 Uhr

vorm» werden im Hofe der sittdt. Marstallverwaltuna,
Klosterstrasze 72/78, eine Anzahl überzähliger Warst-Ill-
pserde meistbietend gegen sofortige Bezahlung verlauft.

Magistrat Breslau. _

Zwangsversteigernng.
Montag, den 29. 12. 80, um 14 Uhr, werde ich

in Pawelwitz an Ort nnd Stelle,Bietervers. Gasthans.
1 Posten gute mobel, (l €33: und l wobnzlmmer
II. a. m. .

gegen Barzablung versteigern. .
Frenzel, Obergertchtsvollz·, Trebnitz.

. Am "l. Weihnachtsfeiertag, früh
21/2 Uhr, entschlief sanft nach

längerem schwerem Leiden meine
liebe Tochter, unsere gute Schwester-

sräuleinllnnalasohook
im blühenden Alter von 25 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

· Samu, den 27. Dezember 1930

Mc licslktiltcllldc Mullcl

und Geschwister

Die Beerdigung sindet Sonntag, nachm.
2'], Uhr, von der Leichenhalle, Heinrich

von Kornstraße aus, statt-.

 

 

   

 

  

 

 

Danksagung.
Für die aufrichtige Teilnahme beim

Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen,

Gottlieb Schlag
sowie für die so zahlreichen Kranzspenden
sagen wir hierdurch allen unseren herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Pastor Hoehne für die tröstenden Worte
am Grabe, dem Kirchenchor nnd der
Schule für die erhebenden Gesänge, der
Herrschaft v. Schweinichen und Herrn
Jnlpektor Herig ein herzliches »Gott

_ vergelt’s. Desgleichen dem Militär-
Kameraden-Verein Saerau, dem evang.
Arbeiter-Verein vund den lieben Mit-
arbeitern von Marienhof für die letzte
erwiesene Ehre.

Marienbol, den 26. Dezember 1930

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

 

 

Filiale lliil‘

Deutschenßankmontierte-Gesellschaft
llepnsitenkasse II, Breslau-Hundsield,

« Marktplatz B. ‘

Ausmnrunu aller 'nanlrmäniuen Geschäfte.
Erlilinunu upn sparsame-i ·

lichlesisolier Bankrerein

  

 

Lohnbeutel mit summa

Lohnbücher "
Mietsbücher

Waschbücher

Tanzbücher

Wechselformulare

Quittungsformulare .-
Bestellzettel, blockiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe

Kollianhänger

Polizeil Meldezettel

Unsallanzeigen
hält stets am Lager

tluntletelciersiatltilati
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Druck n. Verlag: « S. Kopjewsth Hundsseld
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für die Neujahrsnummer
erbitten mir bis spätestens

Montag vormittag In llflr.
Die Geschäftsstelle des
Bunastelder staats-laue-

 

 

‑ ' Der heutige

Deutsc er erden au. · ‘ wirftjedem,
der ihn betreibt, entschieden mehr ab als irgend
eine andere Kleintierzucht oder sonstiger Neben-
erwerb. Auf alle Fälle gewährt er der Mühe gut—
lohnenden Verdienst. So als Haupt- oder Neben-
betrieb für alle, auch für lnvaliden, Kleinrentner,
Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschäitigte Männer
und Frauen, Garten— und Grundbesitzer, Klein—

 

- tierzüchter usw. Die Seidenzucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen SchWierig’
keiten. Herr O. Beck. Berater für deutschen Seiden-
bau, Weinböhla (Bez. Dresden), Schliessfach 22,
erteilt lnteressenten über alles Wissenswerte gern
kostenlos jede Auskunft. Rückporto.

Es ist derStolz .
 

der Hausfrau
immer einen guten

Kaffee zu servieren.

KAFFEE HAG
ists-an besterGualität

und hat‘außerdem
den Vorzug. das er

Völlig unschädlich ist.
an,

Reuitljrglarten
in großer Auswahl
und reizenden Motiven «

empfiehlt billigst .
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Gtonßboeteu-aeaeui:
. l[a Ltr. Sprtt (96 °/o)

Ist psd. Zucker ._ ' .
625 g Wasser
l Flasche Reiches-stren-

ergeben einen hochselnen Stonsvorset avotttktlstlgem
abgerundeten Ge chmack und dem würztgenAroma

. der dabei verwendeten echten Gebirgsträuter.Ebenso
lassen sich alle anderen Sorten mit RetchetsEssenzen
bequem selbst machen; Es schmeckt so gut unb
bringt hohe Ersparnis Verlangen Sie n Ihrer
Drogerie ober ApotB Dr. Keichels liezeptbtlchletn
umsonst oder durch tto Reiches BekltnsIteutölln

ZEISS-II

   

 

I Büch e r l
I wkkdmschnett sauber undpreigwert I «

eingebunden, sowie jedes andere
I Buchbinderarbeit prompt aus. I

geführt.

flundaiclderfitndiülntt. f
ZEISS-IS
 

teilnehmer
sordere Beitrittserliärung und An-
tragbogen für Verleihung des Kriegs-
ehrenlreuzes. Satzunan u w. geaen

45 Pf. in Marien beim Ehrenbund neun er Welt
lutes-teilnehmen Männche, Ungererstr. 30/lr. Sterbe-
gelb 400.—— am. —- Wohlfahrtseinrichtungen — (Er4
holungsbeime, Unterstützungslasse) usw«

 

Jeder Kriegs- 
 

RIIRuIi-Bimumelenunfläiem
Das Theater der-Unterhaltung Erholung und Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.

Am Nenjahrsfeiertag, 1. Januar 1931,
---- abends 8 Uhr

Die große Ueberraschungl

"Sargans -· « )
neue Tschungelgeschichten

Ein Film nach den bekannten Tarzanbüchern. Das )
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geheimnisvolle Urwald-Abenteuer. Spannung wie nie zuvor.
Ferner-

„Fl'iilllßill ballt-II lflllll! illiilllll"
Tolles Tempo, Humor, Spannung

Am l. Januar 1931 nachm. 4Uhr Jugend-Vorstellung )
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lllmit ,,Tarza«n« und Lustspielen.
 

Sonnabend, den "3. u. Sonntag, den 4. Januar, abds. 8 Uhr

Ein Meisterwerk der Filmkunst mit »Wilhelm Dieterle« _

(
—(

(.‚iluafilflmeiucnim meine“ -Z  Z
I

'l
nl
ll
'

nach dem besten unb meistgelesensten Roman von Ludwig Gang-
Herrliche Handlung. Ferner: Der große Fliegerfilm:

»Der einsame Adler«
Ein Heldeniied von Kämpfen in den Lüften aus dem großen

Weltkriege. — Jugendliche haben Zutritt.

hofer.
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Sonntag-nachm. .4 “nur“Sagenbäilioritellnng )
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gibt der neue Durchlaulerhltzer für Küche-und Brausebad im .
Haushalt, für den Arzt, das Büro, den Frisör, für jeden Betrieb...—

Der gebrauchßfertige Apparat, anstelle des Wasserhahnes
angeschlossen, je nach Größe erhältlich durch Teilzahlungen

, von nur 5,00 RI'I'I. monatlich an
bel12 Raten

_ 50,00 Rm. oder 54,50 RI'I'I. bei Barzahlung.
Endlich Warmwasser-Versorgung auch für den kleinsten

Haushalt und Bedarf.

Auskunft:

Ausstellungsraum Lessingplatz 3
Eingang gegenüber der Breite—Straße

unter Fernruf
oder 528 91

—- Hier abtrennen

Für den ' Abnehmer der städt. Gaswerke Breslau.

 

 

An die

Stadt. Rahrnetzbetrlebe, Breslau l, Leselngplatz I
Betrlebsamt für Gasanlagen, Abteilung M.

Ich bitte um Uebersendung von Prospekten —- um den Besuch eines
Vertreters --— um Anbringung des Durchlauferhitzers gegen Barzahlung -
auf Teilzahlung.

· Name:

Beruf:
 

Wohnung: Fernruf: ...........................

 

—
 

Verantwortl. Redakteur S., Ropjemati, Hundsseld


